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Eigenthum, Druck und Verlag von §. Gaartz in Elbing. 


** x * * 
Nr. 206. ä Elbing, Dienſtag, September 1894 46. Jahrg. 
liti Itiake: en die Reglerung agitirt. Kann heute ein agrariſch! Gegen die Machenſchaften des griechiſchen] handelnden Aerzte, Profeſſor Renvers und Dr. Kirch⸗ 
Po itiſche Thätigkeit der geinntter Nanfetvolder noch als ein Mann betrachtet Piiniftenpräfidenten Trikupis richtet ein Landsmann] boff, mit Gehverſuchen begonnen werden konnte. 
Beamten. werden, der nicht gegen die Regierung agitirt? Bei] Trlkupls', der Grieche Gennadios, in der „Times“ Die Vorarbeiten zum Maſuriſchen Schiff⸗ 


Ein 8 den letzten Wahlen kam es für die Regierung auff einen kräftigen Angriff. In ernſten Worten wird] fahrtskanal werden von den Behörden jetzt ſortge⸗ 
5 4 ehrer in der Provinz Weſtpreußen hat bei] zwei Punkte an, auf die Militärvorlage und auf die | Trifupts zlemlich unverhohlen des Budgetſchwindels ſetzt. Der Geologe an der geologiſchen Landesanſtalt 
en lebten Reichstagswahlen freiſinnige Stimmzettel | Handelsverträge. Die Zahl derj nigen Abgeordneten, angeklogt: „Seine Budgets, fo ſchreibt Gennadlos, in Berlin, Dr. Richard Klebs, ift beauftragt worden, 
vertheilt, iſt dafür zur Disziplinarunterſuchung ge⸗ die ſowohl für die Milttärvorlage als für die Handels⸗ | find ſteis erdichtet geweſen, und wenn die jetzigen Bere | das Gebiet zu geologiſchen Studien zu bereiten, um 
zogen und in erſter Inſtanz zur Dienſtentlaſſung] verträge geſtimmt haben, mag ſich auf höchſtens fünſzig] handlungen ſchelterten, jo geſchah dies nur, weil er] die Ergiebigkeit des Kanals in Bezug auf die Schätze 
berurtheilt worden. [Die Nachricht, daß ihn das belaufen. fürchtete, durch ein Zugeftändniß feine Stimme in der feſtzuſtellen, die in der Nähe der Seen ſich finden 
Stactöminifterium, das in zweiter Inſtanz zu ent⸗ Alle übrigen Abgeordneten müßten daher als Par⸗ Kammer und damit ſein Portefeuille zu verlieren. Die] und für eine etwaige Verpachtung in Betracht kommen 
ſcheiden hat, freſgeſprochen habe, hat m nicht bes | teigänger gegen die Regierung betrachtet werden, und | Helrath des griechiſchen Thronſolgers mit der Schweiter | ſollen. 
ſtätigt; vielmehr hat ſich das Staats miniſterium darauf] alle Beamten, die für ſie agitirt baben, wären aljo | des deutschen Kalfers benutzte er, um zwei neue An⸗ Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz. Eine 
beſchränkt, das ergangene Urtheil zu mildern. Es hat] für das Disziplinarverfahren reif geweſen. Hat man lelhen herauszubringen. Bekanntlich wurden die Ver⸗ Depeſche aus Hanoi meldet, daß der Zoll⸗Kontrolleur 
nicht auf die ſchwerſte, ſondern auf die zweitſchwere] einer ſolchen Anſchaung praktiſch Folge gegeben? treter der Gläubiger in Athen geſellſchaftlich ſörmlich] Chaillet in Moncai in der Nacht vom 26. bis 27. d. 
Strafe, auf Strafverjegung, erkannt. Eine recht harte Ein Landrath, der mit allen Machtmitteln, die] geboyfottet und in der Preſſe mit Räubern, Geiern] M. von Chineſen ermordet wurde; ſeine Frau und 
Be {ft auch das; der Verurthellte hat den Umzug ihm fein Amt an die Hand giebt, die Wahl Ahlwardts] und Schurken verglichen, die Trifupig glücklicherweiſe] ſeine ſechsjährige Tochter wurden entführt. Die fran⸗ 
ic gene Koſten zu bewirken, während bei Ver⸗ befördert und gegen ein Mitglied der freifinnigen | abgeführt habe. Erllupis ließ ſich dieſes Lob gefallen; | zöſiſchen Truppen konnten die Chinefen nicht einholen. 
ich: 5 die nicht ſtrafwelſe erfolgen, reichliche Ent | Vereinigung durchgeſetzt hat, tt mit elner fanften Mi» | und wenn auch fein eigenes Blatt in die Schimpferelen] Die Angelegenheit wird von dem franzöſiſchen Ge⸗ 
baltstheil gewährt wird; er verliert engdiltig die Ge⸗ billiaung davongekommen, und ein Lehrer, der ſich nicht einftimmie, _ jo 10 es anderſeits auch] ſandten in Peking weiter verfolgt. Wie der „Times“ 
ſuchun elle, bie ihm während der Zelt, wo die Unter⸗ darauf beſchränkt, freiſinnige Stimmzettel zu ver⸗ nichts, um dieſe Gemelnheit gebührend zu brand⸗ aus Shanghat gemeldet wird, beftätigt eine chine⸗ 
die SR wurde, vorenthalten waren, und hat | tbeilen, unterliegt einer ſchweren Straſe und entgeht] marken. Daß er ſich = full Finanzkontrolle] ſiſche Depeſche aus Tienſin, daß vierzehn japa- 
tbeili Br na 18 tragen. Das find: Benach⸗ | mit knapper Noth der Dienſtentlaſſung. wlderſetzte, geschah . 3 nur aus Amte⸗ und] niſche Kriegsſchiffe mit 4000 Mann an Bord 
ſind 8 daß fie eto und Geldeswerth, die ſo drüdend Von keiner einzigen Partei wird der Reichskanzler] Machtgier; eine ſolche al hätte feinem eigen⸗ Port Arthur angegriffen haben. Die chineſiſche Flotte 
tönen gu In 7 Umſtänden erdrückend werden und die geſammte Regierung jo hart angegriffen, wie] mächtigen Scholten Be alten ein Ende gemacht.“ | erhielt den Beſehl, den Kampf gegen die Japaner aufs 
Wirkungen d eſem Nachtheile kommen die moralifchen | von den Agrariern, und eine ganze Schaar von Be⸗ Im übrigen ii Gennadlos ſowohl wie der Vertreter zunehmen. Wie dem „Reulerſchen Bureau“ über 
edrü 5 der Straſe, dle in Geldeswerth nicht aus | amten, zum Theil in hober Stellung, agltirt für] der „Times“ in Atben davon überzeugt, daß nur eine] Shanhai aus Cheſoo gemeldet wird, iſt das englische 
R Wir werden können. ograriſche Kandidaten. Keine Partel betreibt ihre] Finanzkontrolle, die die Elnziebung der verpfändeten] Kanonenboot „Redpole“ zurückgekehrt. Daß elbe be⸗ 
kel ir wollen an dem Urtheil des Staatsminiſteriums Agitationen in jo maßloſer Weiſe, wie die Antiſemiten,] Staatseinnahmen überwache, wirklichen Werth habe;] richtet, die Meldung, daß dle Japaner Port Arthur 
ne seit üben, ſondern nur den Wunſch aussprechen, | und Lehrer und Beamte find nicht gebindert daran, als daher die Verkreter auf Trifupis’ Drängen von | angegriffen hätten, jet unbegründet, Die in dem nörd⸗ 
daß die Urtheilsgründe der Oeffentlichkeit übergeben | im antiſemitiſchen Sinne zu agitiren; da haben wir | der Forderung der Finanzkontrolle abſtanden, hätten lichen Hafen anſäſſigen Ausländer ſeien infolge der 
werden, nicht aus Neugierde, ſondern zu dem gewiß] wohl ein Recht, auch für freiſinnige Lehrer eine ges | fie die einzige Gewähr für das Gelingen ihres letzten Mißhandlungen von Miſſionären ſehr beun⸗ 
ana Zwecke, damit die Beamten wiſſen, welche] wiſſe Freiheit zu fordern. Vor allen Dingen aber | Planes aus der Hand gegeben. Gennadlos be⸗ruhigt und befürchteten, daß das kalſerliche Dekret, 
Pain a fie nach den jetzt herrſchenden Anſchauungen] wünſchen wir zu wiſſen, was heute in Preußen von] merkt darüber wle folgt: „Nur diejenigen, die an welches der Bevölkerung befiehlt, die Miſſionäre und 
der gr 9 Die Anſchauungen, die früher | der höchſten entſcheidenden Stelle für Recht gehalten | der Fortdauer der Mißbräuche ein Intereſſe haben, | Ausländer zu reſpektiren, unbeachtet bleiben werde. 
waren * 0 85 e waten die, daß der Beamte wird, und darum bitten wir um Veröffentlichung der] glauben, daß eine weiſe eingerichtete Finanzkontrolle Tonkin iſt für die Franzoſen noch immer eln 
3 ach ſelner nnerften Ueberzeugung, allenfalls Entſcheidungsgründe in Sachen des Lehrers Nugel. etwas anderes als die Mehrung des Wohlſtandes zur] heißer Boden, auf dem allerlei Zwiſchenfälle mit den 
115 gegen die Regierung ſtimmen dürfe, daß er aber — Folge haben werde. Wenn dazu noch eine ſolche aus Eingeborenen an der Tagesordnung ſind. Neuerdings 
ur ter feinen Umſtänden gegen die Regierung agitlren Politiſche Ta esſchan Griechen und Ausländern beſtehende Kontrolle unter] meldet eine in Paris aus Hanto eingetroffene Depeſche, 
dürfe. Eine Agſtatton für die Regierung galt als er» 8 8 die unmittelbare Oberaufficht des Königs geſtellt würde, daß der Zollkontrollcur Chaillet in Moncal in der 
laubt, aber gegen die Regierung zu agitiren macht den Elbing, 3. Sept. ſo würde ihr ſogar der Stachel der Demüthigung ge⸗ Nacht vom 26. zum 27. d. M. von Chineſen er⸗ 
Beamten „der Achtung, des Anſeheus und Vertrauens Eine beſondere Schießauszeichnung hat der] nommen; denn der König, der der ſähigſte und] mordet wurde; ſeine Frau und ſeine Truppen konnten 
unwürdig, deren er zu ſeiner Wirkſamkelt bedarf. Wir] Kalſer durch kürzlich ergangene Kabinetsordre der In⸗Jweiteſtſehende Staatsmann in Griechenland iſt und] die Chineſen nicht einholen. Dle Angelegenheit wird 
haben dieſe Anſchauung niemals für die richtige ge⸗ fanterte⸗Schteßſchule in Spandau verliehen. Die dem eigentlich die von andern beanſpruchten Erfolge | von dem franzöſiſchen Geſandten in Peking weiter 
balten z wi een bex eee eee saß man ‚ent: Aranelrten erhalten nämlich, ſobald fie ihren Kurſus in der griechiſchen Politik zuzuschreiben find, bat es verfolgt. Der „Figoro- fordert anläßlich des Vor⸗ 
weder den En nd hei 7 oder jede in lobensweriher Weiſe ablolvirt haben, außer den auch verſtanden, das Vertrauen der Bevölkerung fi | falls ein ſehr energiſches Vorgehen gegeg China; man 
Agitation, die in Hülle Wir e ſchen 01 Fangſchnüren eine eigene Decoration in Geſtalt einer] zu erwerben. Aber leider hat bis jetzt noch Niemand müſſe alle Grenzſtreitigkeiten mit China ein für alle⸗ 
erſolgt, rat zwſch den berfchied er für] fildernen Eichel, die vorn an der Bruft an einer feinen | den Muth gehabt, offen das zu verlangen, was neun | mal regeln und deſſen Zuſammengehen mit den 
zuläſſig gehalten, Be a 1 tedenen alenonien ſilbernen Schnur hängend zugleich mit der Fangſchnur] von zehn Griechen glauben und wünſchen. Nur die] Piraten ein Ende machen; China werde angeſichts 
von Beamten zu unterſcheiden und etwa elnen Richter, getragen wird. Die Krone der Eichel iſt aus Matt⸗ wenigen verhärteten Schuldigen, die für unſere augen⸗ des Konfliktes mit Japan gewiß die Forderungen 
einen Lehrer, vom Volksſchullehrer bis zum Univer⸗ ſilber, der Kern aus blankem Silber gefertigt. blickliche Herabwürdigung verantwortlich ſind, hoffen Frankreichs bewilligen. 
ſitätsprofeſſor, anders zu behandeln, als einen Ver⸗ Gegen die Errichtung von Konſulaten in] und wünſchen nicht eine beſſere Zukunft für unſer u EU 
a rer Kae Sinne des Wortes. Aber] Marolko legt der Sultan Proteſt ein. In einem an | armes Land.“ > Deutſches Reich 
denten mochte, fie 185 9 an jener Anſchauungen] den König von Spanien gerichteten Brief ſagt der Geh. Rath v. Helmholtz vollendete geſtern + 
fie don jedermann en for, jo klar, daß] Sultan von Maralko, die Ernennung eines franzöfi | fein 73. Lebensjahr. Das Befinden des greifen Ge⸗ * Berlin, 1. Sept. Wie dle „N.⸗Zig.“ von 
jedermann, der ſich nach ih c en konnten und daß ſchen und eines engliſchen Konſuls in Fez mache bel] lehrten hat ſich ſoweit gebeſſert, daß er bereits wieder authentiſcher Quelle erfährt, iſt die von der 
nach richten konnte I Ihnen richten wollte, auch da⸗ der Bevölkerung einen ſchlechten Eindruck; Spanien | mit regem Intereffe den Fortſcheltt der Arbeiten in | „Lib. Corr.“ gebrachte Meldung, daß infolge von 

Dieſe Klarheit beſt t 5 l wbge keinen Konſul nach Fez ſenden und ſich bei Frank-] der von ihm geleiteten Phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsen⸗JMißgelligkeiten, die zwiſchen Miniſter Miquel und 
weiß heute nicht ſteb heute nicht mehr, denn man | reich und England dahin verwenden, daß fie ihre Konz | Halt verfolgt. Auch find die Läbmungsenſchelnungen Staatsſecretär Poſadowsky entstanden, letzterer ſich 

„ — für die Reglerung und wer! juln von Fez abberufen. ſchon ſowelt geſchwunden, daß unter Aufſicht der be⸗ U veranlaßt geſehen habe, an Miquel einen Brief zu 


; ; 1 u 
5 's mit dem jungen] Ringe von den Fingern, nahm alle Werthſachen an fich g habe Dich mit d'Ottavl hintergangen. Aber ich wi 
ädchen bekannt und von der heſtigſten Leldenſchaft und floh in das Haus ihrer Mutter. Die beiden | die Strafe meiner Schuld auf mich Bun Du 
\ 4 ’ zu Ihe ergriffen. Er hielt um die Hand Penelope's an. Aerzte, weiche den Kranken auf dem Todtenbette be- wirſt mich nur als Leiche wiederſehen. Penelope. 
S Y οτπ0 0 e eee : Miſter Smith war fo recht ein Schwiegerſohn nach handelt hatten, erklärten, daß Miſter Smith an einer Mario Carnevall kehrte fort nach am Ad 
Die Wölfi van em Herzen der Sgaora Menghent. Er hatte ein|böhlt seltenen Srankgeit mit gelehrtem griechligem | ſtürmie auf das Poſtamt und ana e% 
n. Geben — für ein römisch außerdem 10,000 Lire ok verſtorben ſet. Der . des A er Ds Büd. da WB „ner Wet ben Er 85 
Sie 78 u == römiſche Bürgeriamifi län⸗argwöhnte jedoch, daß eine Vergiftung vorliege, un emard verſtand, was er da 5 17 
%%% (% Syn ren Bi, ae On ie Pre Ft 
ene d niſc 8 ug, um de 1 Be Indeſſen Rohr ſchteden, daß wegen der | Mar: i, „der ächer 8 
—. 9 75 und verzehrende erotiſche Leidenſchaft hintergehen. Sie erklärte en en F ANSEHEN Ai 125 ſic d a: ee 11 daß ihn die Geſchworenen 
in — a moraliſchen Stumpfheit 2 gebore= | möglich ſei, und ließ ihm ein Zeltungsblatt zugehen, — die Secirung unterbleiben müſſe, zumal ja zwei] freiſprechen würden. iftungs 
Gaal ers verbinden. Verga, der Meiſter der in welchem das Abenteuer ihrer Tochter des Langen ärztliche Autoritäten bezeugten, daß Mr. Smith eines Penelope hatte einen Berg Werl verſuch gemacht, 
905 ee eg „hat uns eine ſolche Epigonin] und Breiten erzählt war. Miſter Smith ſuchte feiner | natürlichen Todes geſtorben ſei. Penelope erbte das] wur aber dabei fo vor ichtig zu 25 e gegangen, daß 
La Lupa en Borgia in ſeiner Novelle] Leidenſchaft Herr zu werden, aber es gelang ihm Bermögen ibres Mannes, über 60,000 Lire, und] die verwendete Schwe et brer Schönheit 
2 See e will ſie, wie man weiß, nicht. Nach wenigen Tagen kehrte er zu der ſchönen reichte nach wenigen Monaten ihrem Jugendgellebten] nod ihrer Geſundheit 169 0 Sch e kehrte nach Rom 
wärlig vor dem S 8 Aunzwiſchen wird gegen-] Römerin zurück und erklärte ihrer Mutter, daß er] Marlo Carnevali die Hond. Das Paar führte ein zurück, wo ſich 2 nora dalagte e 
fürchterliche Treiben told) eine de de das jeine Werbung aufrecht balte. Der Ehe ſtand noch] tolles Leben. Binnen zwel Jahren war die Hinter- [um die intereſſante 5 185 ochſiehen . br Deore 
bloßgelegt. Dle Heldin dieſes erlitt en Meſſalina ein anderes Hindernſß entgegen. Mifter Smith warf laſſenſchaft des armen Miſter Smith jo ziemlich ver: | zugter Biebbabek, Inc ehender Beamter der 
iſt Penelope Menghint, eine Nomert chen Dramas proteſtantiſch und eine Römerin konnte doch unmöglich geudet. Von dem Reſte ihres Vermögens kaufte Bene: bauptſtädteſchen 5 die Unterfuch 
demjenigen Viertel der ewigen Stadt, dene Zraftevere, | einen Keßer heirathen. Aber die Bitten und Lieb⸗lope en kleines Landhaus in Caſſiano bei Fofinone Inzwiſchen nahm nlerſuchung gegen Carne⸗ 
ſich rühmen, allein von allen Stafte e een buen döſchnn en, daß der ſchwache Mann 15 aM 5 mit ibrem Taugenichts von A ER, BD pe Ben: Poet or ne nid 
ſauſe wor. ren Kinde N ück. ; Mi leb 2 75 f en 7 
ae Zahriaufende hindurch undermiſcht berpahrt 208 Glück des jungen Ehemannes dauerte gerade ken Benelone mn Mari ae lödtlichen 79 90 Bien en Salt e . 
Penelope Menghink ift eine vollendete Schönheit. nach Ne wie die Hochzeitsreiſe. Kaum war Penelope] Haß verwandelt. Täglich kam es zu fürchkerlichen | Im „ 


5 Rom zurückgekehrt, als ſi itt Turn 1 1 „Lieder Mario! In dieſem Augenblicke iſt John 
Ibre Geſtalt, ihre Geſichtszüg⸗, die großen brennenden } Hält? mit 8 „als fie ihr altes Licbesver⸗] Antritten. Mario traute feiner ſchönen Frau nicht] ben. J 4 ; ; 
5 f r N e t M x 2 a geſtorben. Ich zitterte, daß fie ihn fec'ren, denn Du 
Augen Find berüdend ſchön und haben auch, ach wie jelten "floh fe des ee anfmüpfte. Nicht | über ben SBeg und, andere als Mr. John, deen weißt, daß ich ihn vergiftet te As Dein zu ſeln. 


m 8 n f jeder Gelegenhet jehſt Du 

Wedchen ah Te 8 1 . e 1 ario, oder fie gab ihrem e e e 188 Wend e arm RAIL N ſo boffe 11 daß Du feiner 
rſten Roman. Ein ehe⸗ N e mi anderen Frau 967 hut. 18 

maliger Offister, Mario Earnevati. hie ſch in Said dener Geliebten zu ſich kommen. Mifter | vor ihrem Gemahl hinkaieen. „Mario, tft dies meine lebtt angehören wirft. Penelope 


4 r d 86 nehmen Wie Schuppen fiel es jetzt den Behörden und dem 
fie und begehrte fie zur Gattin. Die Mutter des Frau, ſich 1 tek, wd l 25 Bein laut ehe a von bei Beinen ee von | Pubittum von den Augen. Die Ermordung des 
Haldchens wies dem über Deiemdeten Liebhaber, der diode ſich von uhr zu krennen Penelope verſtand Caſſtano geworde 80 nor d Otta, ein junger ver. armen d'Ortat eus Elferſucht war elne abgekarkete 
mei: 77 199 0 Ale e dieſe Sprache nicht. Römische Ehemänner Dead mögender Mann. Im ersten Feuer ihrer des 1 a de e 1 9 5 

Rarto beſchloß, die halsſtarr urch das in eben ihre N ihr ganzes Herz] d' Oitavt nur den Mltwiſſer Ihres Verbrechens an Mr. 
Italten 8 Mittel gefüge zu machen. Er entführte eee Frauen in ganz anderer Weile | hatte Penelope dem neuen Ga ihrer Liebe und | Smith fürchteten. Sofort wurde die Verhaftung der 
eines Abends Penelope und brachte das Mädchen 


„Tödte mich“, ſagte fie ihm, „ich ausgeſchüttet und ihm als Pf imnif 
5 bin es müde, mit di 15 A aut, der auf den gehelmniß⸗ Penelope angeordnet. Aber die Schöne — ſie war, 
erſt am 9 Tage ihrer ee Ne ahl gem Smith unwohl. Dee deal der ach ben 205 des armen John . wi 110 sten, wee 11 5 rend dee Jer 
die Signora Menghint war durch dieſe Niederkrͤcheg]dem Hausherrn in einem beſonderen Keſſel eine warf. Nach Jahr und Tag m l Ane ee eee f 
kelt Mairlo's fo erbittert, daß fie nun erſt recht nichts] kräftige Suppe zu kochen. Sie ſelber machte ſich um | des Signor d Detavl müde, zumal ſich der Unglück] durchſuchte man ganz Italten nach der Mörderin. 
„ 5 „ 'gr 8 1 eff 1 den ver⸗ 
von der Hetrath wiſſen mochte. Da nicht mehr daran] den Keſſel zu ſchaffen, und als die Köchin einmal den liche für ſeine ſchöne Geliebte völlig ruinirt hatte, | Vergebens. Penelope war wie vom Erdbo x 
\ ücke che über feinen Ruin und über] ſchwunden. So mußte denn endlich im Jahre 1892 
zu denken mar, daß Penelope einen anderen, der Rücken wendete, jchüttete fie ein weißes Pulver in die Wenn er nun im Borme d ihn d 5 ll allein begonnen werden. 
Mutter genehmen Mann finden würde fo mußte fie | Suppe. Die Köchin bemerkte dies zwar, meinte aber, ihre zunehmende Abnelgung gegen ihn das Gehelmniß] der Prozeß gegen Carnevall alle 9 
: 0 . i ' 0 * deren Ausweg, d'Ottavi][ Am vierten Verhandlungstage traf während der 
ſich darauf gefaßt machen, ihr Leben Hinter Kloſter⸗ | e8 ſei eine Arzenel. Miſter Smith aß di hüllte? Es gab feinen ON des Ge 
mauern zu verſeufzen. Aber ihre Schönheit rettete] und war zwei Stunden ſpäter eine Leiche . a ſterben. Ban begab ſich 15 ah gene ar e 
Penelope vor diefem Schickſal. Miſter John Smith, Die junge Wittwe gab ſich nicht die Mübe großen] der Penelope zun Ron. Kaum war er dort en: zichtöhofes Modden 10 age Beffentlichtel lebte und 
der Direktor der römiſchen Gasanſtalt, wurde kurze Schmerz zu heucheln. Sie zog dem Leichmam die “ getroffen, ſo erhielt er einen Brief ſeiner Frau: „Ich! wo fir ſeit Mosaten 


S Den —ů DRS Zeit nach 2 Eatführun Penelope 
a) 3 5 9 Penelope 
4 ſein fa die ſchwerſte Pflicht dir die altereitigfte 9 80 j P 
Lavater. 


ſchreiben, in dem er feinen Gefühlen in einer den 
Finanzminiſter verblüffenden Weiſe Ausdruck gab, in 
allen Theilen erfunden. — Wie verlautet, iſt in 
Bundesrathskreiſen von der Abſicht, die Steuerfreiheit 
des zu gewerblichen Zwecken beſtimmten Spiritus auf⸗ 
zuheben, nichts bekannt. Eine ſolche Maßregel gilt 
als ganz ausgeſchloſſen. — Für den Sccherheitsdienſt 
des Kaiſers während des Kaiſermanövers ſoll eine 
größere Anzahl Poliziſten herangezogen, auch die 
Gensdarmerie in der Manövergegend erheblich ver⸗ 
mehrt worden. — Die „M.⸗P.⸗C.“ erfährt, Miniſter⸗ 
präſident Graf Eulenburg habe Ende voriger Woche 
ſeinen Urlaub nur zu dem Zweck unterbrochen, um 
ſich mit dem Reichskanzler noch einmal über ein 
preußiſches Vorgehn zur Verſchärſung des Vereins⸗ 
und Verſammlungsrechts zu verſtändigen, nachdem der 
Kaiſer ſein Zuſtimmung dazu erheilt habe. 

— Für die am 1. Sept. Nachmittags ftattgefundene 
Beerdigung der freiwillig aus dem Leben geſchiedenen 
Agltatorin Frl. Wabnitz hatte die Sozialdemokratie 
große Vorbereitungen getroffen. Die Polizei hat aber 
den Leichenzug, der von der Wohnung einer Freundin 
der Verſtorbenen aus ſtattfinden ſollte, unterſagt und 
die Leiche bereits nach der Halle des Friedhofes ge⸗ 
ſchafft, wo die Beiſetzung ſtattfand. 

Frankfurt a. M., 1. Sept. Wie die „Frankf. 
Zig.“ aus Marburg meldet, find in dem Dorfe 
Buergeln in dem Manöverterrain der 21. Diviſion 
durch Proſeſſor Fränkel Fälle von Cholera asiatica 
ſeſtgeſtellt worden. Zwei Perſonen find bereits der 
Seuche erlegen. Die in der Gegend einquartirten 
Mühlhauſer Ulanen haben ihren Standort verlaſſen 
müſſen. Bis jetzt ſind die Soldaten von der Krank⸗ 
heit verſchont geblieben. 

Köln, 1. Sept. Die Strafkammer verurtheilte 
jenes Individuum, das jüngſt die Georgskirche ver⸗ 
unreinigte, was die antiſemitiſche Partei ungerecht⸗ 
fertigter Weiſe zu einer Skandalgeſchichte gegen die 
Juden ausnutzte, zu ſechs Monaten Gefängniß und 
einer Woche Haft. (Die Kölner Antiſemiten hatten |. Zt. 
die unwahre Behauptung aufrechterhalten, der Thäter 
fe ein Jude, trozdem die ultramontane „Köln. Volks⸗ 
zig.“ ausdrücklich erklärte, daß er ein „Chriſt“ ſet. 
Wie wir bereits mittheilten, iſt gegen den Vorſtand 
des Antifemitenvereind deshalb Anklage erhoben 
worden. D. Red.) 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 1. Sept. Der Primas Vaszarg hlelt, 
behufs geiſtlicher Exerzitien in Gran, vor dem ver⸗ 
ſammelten Clerus eine bemerkenswerthe Rede, in 
welcher er die maßloſen 1 5 des „Magyar Allam“ 
zurückweiſt und betont, daß er ſtets bemüht geweſen, 
die Eintracht der Kirche mit dem Staate berzuſtellen. 
Selbſtverſtändlich betrachte er in kirchlichen Dingen 
nur den Papſt allein als maßgebend und fei Alles, 
was er bisher gethan, mit Wiſſen und Willen der 
Curie geſchehen. 

Trieſt, 1 Sept. 
des hieſigen „Independente“ iſt wegen Veröffentlichung 
eines Artikels, in welchem die Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
klage gegen den 14jährigen Schüler beſprochen wird, 
zu 20 Tagen Arreſt und 15 Gulden Geldftrafe ver⸗ 
urtheilt worden. 


Italien. 

Turin, 2. Sept. Heute wird bier der Kathollken⸗ 
congreß eröffnet. Der Präfect hat die beabſichtigte 
Prozeſſion am Schluſſe der Verſammlung unterſagt. 
— Der vom Erzbiſchof von Turin aus Anlaß des 
euchariſtiſchen Congreſſes angeſagte öffentliche Bitt⸗ 
gang, ſowie der nach Imota einberufene Sozlaliſten⸗ 
congreß ſind verboten worden. 

Venedig, 2. Sept. Wie die „Gazetta di Venezla“ 
aus beſter Quelle erfahren haben will, ſoll der Baron 
Peccoz nicht einem Herzſchlage erlegen, ſondern infolge 
des Reißens des Seiles abgeſtürzt fein. Auch die 
Königin Margherite fol in größter Geſahr geſchwebt 
haben. . 


Frankreich. 

Paris, 1. Sept. Die franzöſiſche Juſtlzbehörde 
hat Gründe dafür, anzunebmen, daß der Baron Stern⸗ 
berg an der Ermordung eines Ruſſen in der Umge⸗ 
gend von Algter betheiligt iſt. Dieſes Verbrechen ſoll 
er kurz nach ſeinem Austritt aus der franzöſiſchen 
Fremdenlegion begangen haben. Die franzöſiſche Re⸗ 
glerung verlangt deshalb auch die Auslieferung Stern⸗ 
bergs. -— Das „Echo“ verſichert, daß der im Panama⸗ 
prozeß verurthellte Miniſter Balhaut binnen Kurzem 
freigelafjen werden wird. a 

Rußland. 

Krakau, 2. Sept. Der „Czas“ dementirt dle 
Meldung, daß der Univerſttätsproſeſſor Dr. Pawlitzkl 
zum Krakauer Fürſtbiſchof deſiantrt worden ſel. 

England. 


Mehrere Morgenblätter ver⸗ 
Kairo, wo⸗ 


gemeinſamen Aktion der 
910 Mahdi keinen Glauben beizumeſſen braucht. In 
offiziellen Kreiſen herrſcht 
Augenblick 9 neuen Vorgehens der äghptiicen 
Armee nach dem Süden noch nicht gekommen iſt. — 
a alles melden, daß von 
m Zululande für den Prinzen 
Denkmal jet zerſtört; ane Unkerſachung jet eingeleitet 
worden. 
ie Bulgarien. 

Sofia, 1. Sept. Ueber die am letzten Sonntag 
von dem Miniſterpräſidenten Stollow in Varna gi” 
haltene Rede wird erſt heute Folgendes autbentiſch ge⸗ 
meldet: Stollow legte eingehend das Programm der 


ihre Schönheit zur Schau trug, verhaftet worden. 
Aber wle in aller Welt holte ſe ch den Nach⸗ 
Se mar pie Geichle den ae der pant 
ar die Geliebte de efs d en 
Wa e a bei er palermitaniſch 
wurde ein neuer Prozeß eingeleitet, der vor 
eiwa drei Wochen vor dem Schwurgerccht zu Froftnone 
feinen Anfang genommen hat Penelope führte ihre 
ee meifterhaft. Sie wirt alle Schuld auf 
Carnevall. Den verhängnißvollen Brief hat fie ge⸗ 
ſchrieben, den Revolver Carnevalt's an der Stirn 
Carnevalt wollte eine Waffe gegen fie in der Hand 
haben, um fie völlig zu ſeiner Sklavin, zum willen⸗ 
loſen wu ſeiner niederträchtigen Pläne zu machen. 
Später bat fie den Brief ihrem Manne wieder ent⸗ 
wendet und ihn ihrem Geliebten d'Ottavt anvertraut. 
Carnevali führt ſich auf wie ein Raſender. „O, wenn 


ich Dich unter den Händen hätte!“ ſchreit er mit vor] ftt 


Wuth heiſerer Stimme feiner Frau zu. „Ich erwürgte 
Dich mit meinen Händen, Meſſallna! Du fürdteft 
mich und willſt mich Zeit meines Lebens auf die 
Galeere bringen. Deinen erſten Mann haſt Du ver⸗ 
giftet, Deinen Geliebten d'Ditavl habe ich um Deinet⸗ 
willen erſchoſſen, ich ſelbſt ſoll im Zuchthaus enden, 
damit Du weiter wüſten und Dich des Lebens unge⸗ 
ſtört freuen kanſt!“ 


Der Redakteur Glacommellt | fig 


Reglerung für die innere und äußere Politik dar. 
In Betreff der inneren Politik ſtellte Stotlow die 
Achtung vor den Rechten und Freiheiten der Bürger, 
die volle Durchführung der Verfaſſung und der Ge⸗ 
ſetze in die erſte Reihe. Für dieſen Zweck ſel eine 
Reform des Preßgeſetzes nöthig. Die Lehrer dürften 
keine polltiſchen Parteigänger ſeln. Einzelne Ausgaben 
müßten vermindert, im Budget müßte das Gleichge⸗ 
wicht hergeſtellt und die Steuern müßten gerechter 
verthellt werden. Das Vorgehen der früheren Regler 
ung tadelte Stoilow als Größenwahn; ebenſo ſelen 
die unbedachtſamen Herausforderungen Rußlands, 
denen Bulgarien ſerngeſtanden habe, zu tadeln. Kein 
Mitglied der Regierung wolle das Wohlwollen irgend 
einer Macht durch das Aufgeben erworbener Rechte 
und der Unabhängigkeit gewinnen. Die jetzige Re⸗ 
gierung werde Rußland zum Zwecke der Ausſöhnung 
keine Konzeſſion machen. Die bulgariſche Armee 
werde niemals anderen Händen andertraut werden. 
Eine wahrhaft liberale Politik im Innern, Beſſerung 
der wirthſchaftlichen Lage, loyale Haltung gegen die 
Nachbarn würden bewirken, daß die Großmächte, ein⸗ 
ſchließlich Rußlands, dem bulgariſchen Volke größeres 
Wohlwollen zuwendeten. Vielleicht früher, als man 
glaube, werde die bulgariſche Frage vom grünen 
Tiſche der europäiſchen Diplomatie verſchwinden. 


olland. 8 

Haag, 1. Sept. Nach einem heute eingetroffenen 
amtlichen Telegramm iſt der Zuſtand der Truppen 
auf Lombok ſehr gut, der Geſundheitszuſtand günſtig; 
es wird eifrig an den Bertheldigungswerken gearbeitet. 
Am 30. und 31. Auguft wurden Rekognoszirungen in 
der Richtung gegen Mataram vorgenommen. Der 
Feind verſtärkt ſeine Stellung bei Mataram und 
errichtet Beſeſtigungen vor der Stadt; aus ſeinen 
Schanzen wurde der Feind am 31. Auguſt durch Ge 
birgsartillerie vertrieben. Die Offenſivmacht der Balineſen 
it ſehr gering. General Vetter beabſichtigt tägliche 
Rekognoszirung. Spione melden, die von den 
Balinefen aufgegebenen Stellungen werden von den 
Saſaks beſezt; auch Kotta ⸗ Nadja, das Hauptquartier 
der Balfneſen bei dem Kampfe gegen die Saſaks, iſt 
von dieſen beſetzt worden. Zur Beobachtung wurden 
Truppen nach Boeleleng abgeſchickl. 


Belgien. 

“ Brüſſel, 1. Sept. Der König empfing 
aronin v. Suttner und die Mitglieder des Bureaus 
des Friedens⸗Kongreſſes. Er hob hervor, er inbereſſire 
ſich ſehr für die Arbeiten der männlichen Mitglieder 
des Kongreſſes, wie auch für diejenigen der Damen. 
die an dem Kongreſſe theilnehmen. Der König fügte 
hinzu, daß ihm als Souverän eines neutralen Staates 
die Frledensfrage beſonders am Herzen liege. Unſere 
Neutralität, fo ſagt er, legt uns Pflichten auf, wie 
müſſen deshalb mit allen Mitteln die Neutralität 
von unſerem Geſichtspunkte aus verteidigen, jonsle 
von demjenigen der Nationen, die die Garantie für 
die Neutralität bilden. Nachmittags fand die Schluß. 
ung des Kongreſſes ſtatt, in welcher die vom Könige 
empfangenen Mitglieder Bericht erſtatteten. in 
Antwerpen, 2. Sept. Dr. Karl Peters 
Shi Abend hier eingetroffen und fand ihm zu 
hren eln großer Feftcommers ftatt. 


Aus aller Welt. 


heute die 


Rechtsfroage, wem 
da vorläufig 1285 nicht feſtgeſtellt iſt, ob das Loos 
Eigenthum des Löry war oder ob es zu den Effekten 
gebört, welche ihm ſeine Frau zugebracht oder ob es 
Eigenizum eines Klienten war. Mit Hilfe dieſes 
refferz wäre Löry in der Lage geweſen, den dringend⸗ 
ſten Anforderungen feiner Klienten zu entſprechen. 
Kleine Chronik. Infolge starker Regengüſſe 
wurde die Stadt Dwinsk vollſtändig überſckwemmt. 
e Straßen ſtehen lief unter Woſſer. Viele Perſonen 
onnten nur unter Aufwendung vieler Mühe vom Tode 
des Ertrinkens gerettet werden. — Eine Feuersbrunſt 
bat die Stadt Kusnizk im Gouvernement Saratow 


gänzlich zerſtört. 


Die Kaiſermanöver im 
Herbſte 1894. 


Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter. 
Nachdruck verboten. 
War es im Vorjahre unſere Grenzwacht am Rhein, 
über die der oberſte Kriegs berr Heerſchau hielt, fo fol 
es für dies Jahr unſere Schutzwehr im Dften ſein, 
die unter den prüfenden Augen des Kaiſers ihre 
Waffenprobe abhalten ſoll. 


und des Freiherrn von Los, hier ſoll es das J. 
XVII. Korps ſein, die mit einander um die Palae 55 
N Krlege Sinn n N 

die Truppen dieſer beiden Korps und i ü 
ſollen in ſpäteren Berichten anläßlich der ar 
von Elbing und Königsberg vor dem geiftigen Auge 
des Leſers Revue paſſiren, heute gilt es zunächſt dem 
allgemeinen Gang der Dinge ein Wort der Betrachtung 


vorauszuſenden. 
Wie gänzlich verſchleden ſich auch immer die Er⸗ 


7 eigulſſe in der verhältnißmäßig kurzen Spanne Belt 


eftalten, die dieſen großen Waffenübungen zugetheilt 
5 in großen Zügen betrachtet, gleichen fe fich da 
echt ſehr. 
r © ergleſchen wir zum Beiiptel die Anlage der 
Kalſermanöver in Elſaß mit den bevorſtehenden in 
Ostpreußen, fo ſprlngen die Vergleichspunkte fofort ins 
Auge. Der Parade in Trier folgte die von Metz und 
wäbrend nach dem Metzer Paradetage das Häſelerſche 
Korps in zwel Parteien gethellt manöverſrte, fand 
Freiherr von Bo Bell, a Korps von Trier 
2 u meiden ſich auch in Oſtpreußen die 
Dinge gestalten nur daß in dem Plane für diesmal 
bei An öſtlichen Korps die in 40 1 be 
re en u anöver gegen 
marktrien Feind ausgeführt w . 
= et 9 na ber Rahmen des l. Me 
m 5. Sept. ein Manöver im . 
korps ftattfinden, dann am 7. Sept. dle A 188 
das XVII. Armeekorps bei Elbing und Abu 
f ae Verbande dieſes Korps ein Uebung 
ich anſchließen. 

Während nun über das le“ venannte Korps bei 


Dort waren es die Armeekorps des Grafen Höſeler a 


rmee⸗ 


Vorplatz gelangen. — Mit dem Courirzuge, welcher 

heute früh um 7 Uhr 5 Min. von Berlin eintraf, 
kamen der Chef des Generalſtabes Graf Schlleffen, 
ſowie Oberſt⸗Lieutenant v. Hering und General Pleß 
vom großen Generalſtabe hier an. Die Herren ſtiegen 
im Königlichen Hof ab und begaben ſich von dort 
nach dem Manöverterrain. Der Kriegsminiſter Bron⸗ 
ſart v. Schellendorf, welcher ſich ebenfalls in dem 
Zuge befand, fuhr durch bis Königsberg, um morgen 
an der Enthüllungsfeler des Denkmals Katſer Wil⸗ 
helms I. theilzunehmen. Der Corps Commandeur des 
17. Armeekorps, Excellenz Lentze, traf geſtern Abend 
mit dem um 9 Uhr 13 Min. von Danzig hier au⸗ 
kommenden Perſonenzuge ein, um den Geſechtsübungen 
der 72. Infanterie⸗Brigade heute beizuwohnen. Die 
übrigen Herren des Generalſtabes aus Danzig trafen 
mit dem um 10 Uhr 3 Min. hier fälligen Perſonenzu ge 
ein, und bezogen ihre Manöverquartiere. Die Mann⸗ 
ſchaften des Train⸗Batalllons, welche der Brigade 
nicht zugethellt find, trafen heute mittels Sonderzuges 
um 11 Uhr 45 Min. bier ein, um an der Parade 
theilzunehmen. Ebenſo traf heute Nachmittag eine 
Luftſchiffer⸗Abthellung, beſtehend aus 5 Officieren und 
92 Mann, nebſt Geräthſchaften von Berlin hier ein, 
welche an dem Manöver theilnehmen. In gleicher 
Stärke paſſirte geſtern eine Luftſchiffer⸗Abtheilung auf 
der Reiſe von Berlin nach Königsberg unſeren Bahnhof. 
— Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, wird außer dem 
König von Sachſen, dem König von Württemberg und 
dem Prinzregenten Albrecht von Braunſchweig auch 
der Herzog Albrecht von Württemberg als Gaſt des 
Kalſers dem bevorſtehenden Kaiſermanöver in unſerer 
Provinz beiwohnen. Im Gefolge des Königs von 
Sachſen werden ſich befinden: der dienſtthuende Ge⸗ 
neral⸗Adjutant General⸗Major v. Treltſchke, die Flügel⸗; 
Adjutanten Oberſt v. Wilsdorff und Major v. Crieger 
im Gefolge des Königs von Württemberg: der General⸗ 
Adjutant General⸗Lientenant v. Falkenſtein, die Flügels 
Adjutanten Oberſt v. Schott und Oberſt v. Grävenitz, 
Oberſtallmeiſter Freiherr Geyr v. Schweppenburg 


N und Cabinetschef Staatsrath Dr. v. Grieſinger; im 
7 Benden 115 er 7 5 Auf- | Gefolge des Prinzen Albrecht: Oberſt Freiherr 
ahme neuer Genoſſenſchafter ftattfinden. — Wohl no 1 Sael Ad} 
nie hat unſere Stadt zur Sedanfeter fo viel Sent v. Gohl, Major v. und zu Egloffſtein, Flügel- Adjutant 
keiten an den Tag gelegt, wie gerade in dieſem Jahre.] Rittmeiſter v. Kroſiglt. Zum Ebrendienſt find be⸗ 
Nachdem geſtern unſere Schule ihre Feier in der fohlen worden bei dem König von Sachſen: General⸗ 
üblichen Weile abgehalten hatte, wurden beute die] Oleutenant Edler v. d. Planitz, als Ordonnanzoffizler 
Feierlichkeiten am Vormittag durch gemeinſchaftlichen] Premler-Vleutenant v. Uſedom vom oſtpreußiſchen 
Dragoner⸗Regiment Nr. 10; bei dem König von 


Kirchgang des Kriegervereins und der Fee ſort⸗ 
geſetzt. Nachmittags um 2 Uhr wurden vom Krleger⸗ Eee d ae 
Inſpekteur der Zeitungen, kgl. württemberg. Major 


verein, der Feuerwehr und einer Turnerabtheilung 
unſerer Schule auf dem Marktplatze ein wohlgelungener 

und Flügel⸗Adjutant von Marchthaler, Ordonnanz⸗ 
offizier Premier⸗Lleutenant v. Linſingen vom Küraſſier⸗ 


Parademarſch ausgeführt, worauf Stadtverordnete, 

Magiſtrats⸗ und Schuldeputatlonsmitglieder, ſämmt⸗ 
Regiment Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
(weſtpreuß.) Nr. 5; zur Dienftleiftung bei dem Herrn 


liche Vereine und Innungen unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle einen Umzug durch die Stadt hielten 

Herzog Albrecht von Württemberg: Graf v. Degenfeld⸗ 
Schonburg, Lieutenant im Dragoner⸗Regiment Nr. 


und ſodann in den Garten des Färbereibeſitzers 
Seelert abmarſchirten, wo mehrere patrlotiſchen Reden 
der ganzen Feier die rechte Weihe verlieh. Bei Spiel 
26, und Ordonnanzoffizler Lieutenant v. Venningen 
vom wefipreuß. Küraſſir⸗Regiment Nr. 5. 
R. Kaiſerliche Huld. Da den auswürtigen 


und Tanz verfloſſen die ſchönen Nachmittagsſtunden 

in heiterſter Stimmung. Nach Abbrennen von Freuden⸗ 
Vereinen durch Allerhöchſten Erlaß die Theilnahme 
an der Kaiſerparade verboten iſt, wandte ſich vor 


feuern wurde Abends um 9 Uhr unter bengaliſcher⸗ 
und Fackelbeleuchtung der Rückmarſch in die Stadt 
angetreten. 
Der Verein der 
einigen Tagen der Gemeindevorſteher Reddig aus 
Jungfer, welcher ſ. 3. mit dem Kaiſer bet einer 
Kompagnie ſtand und als Flügelmann dem Zuge an⸗ 


V. Marienwerder, 2. Sept. 
Aerzte des Regierungsbezirks Marienwerder hält ſeinen 

gehörte, den der Kalſer führte, mit der Bitte an 
Se. Majeſtät, dem Kriegervereine zu Jungfer mit 


diesjährigen Aerztetag am 17. Sept. hler ab. Vor⸗ 

träge halten die Herren Dr. Carl aus Culm, ſowie 

Sanktätsrath Dr. Heidenheim und Regierungs- und 

Medlzinalrath Dr. Barnicke aus Marienwerder. — } Se 

Ein recht bedauernswerther Unglücksfall mit tödtlichem] Rückſicht auf dieſen Umſtand die Aufſtellung aus⸗ 
nahmswelſe zu geſtatten. Dem Blittſteller iſt jetzt 
durch das Hofmarſchallamt der Beſcheid zugegangen, 
daß der Kalſer eine Ausnahme nicht machen könne. 

Der Kaiſer wolle jedoch den Mann ſehen, mit dem er 


Ausgange ereignete ſich kürzlich in der Ortſchaft K. 
einſtmals „Schulter an Schulter“ geftanden habe und 


hieſigen Kreiſes. Ein Dienſtjunge K. des dortigen 
Beſitzers Wilh. Schachſchneider ging, nachdem er fein 

wird der Bittſteller beauftragt, ſich an einer näher be⸗ 
zeichneten Stelle des Paradefeldes aufzuſtellen. 


Mittag gegeſſen, an den Teich, der ſich einige Meter 
von der Scheune des S. befindet, um Fiſche zu fangen. 
Kurze Zeit darauf ging ein Dragoner, der bei S. 
einquartirt war, an den Teich, um ſein Pferd zu 
waſchen und entdeckte dort den Jungen, der mit dem * Die Parade⸗Tribüne iſt heute früh durch 
Geſicht im Waſſer lag. Wiederbelebungsverſuche bite- | die Commifſion des Königl. Landrathsamt unter Hin⸗ 
ben erſolglos, der hinzugezogene Arzt konnte nur den zuziehung des Königl. Kreis⸗Bau⸗Inſpectors abge⸗ 
eingetretenen Tod feftftellen. Man nimmt an, daß der] nommen. Nach neuer Beſtimmung wird der Kalſer 
Verunglückte Krämpfe bekommen hat und von dem nach Schluß der Parade mit der Fahnen⸗Compagnle 
Steg, auf welchem er geſeſſen, in den Teich herunter⸗ unmittelbar an der Tribüne vorbeireiten; es wird den 
4 Tribünenbeſuchern bierducch Gelegenbeit gegeben, Se. 
Majeſtät aus nächſter Nähe ſehen zu können. Wir 
werden erſucht, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
am Paradetage ſelbſt Wagenplatzkarten überhaupt nicht 


llen iſt. 
ee Mühlhauſen, 2. Sept. Mit dem geſtrigen 
mehr ausgegeben werden. 
R. Heute früh rückten die Truppen aus, um 


Tage iſt durch eine Perſonenfahrpoſt dauernde Ver⸗ 
in dem Gelände öſtlich von der Stadt (zwiſchen Dam⸗ 


bindung zu allen Zügen zwiſchen Stadt und Bahnhof 

hergeſtellt worden. Für Einwohner der Stadt beträgt 
bitzen, Serpien, Böhmiſchgut ꝛc.) in der Diviſion zu 
2 Die Divlſion wird in jenem Gelände 


das Fahrgeld 20 Pf., für Auswärtige 30 Pf. Da⸗ 
durch iſt einem hierorts tiefgefühlten Bedürfniffe Ab⸗ 

heute Nacht auch blvouakiren, weshalb die Einquar⸗ 
rung beute nur eine ſehr ſchwache in unſerer Stadt 


hilfe geſchafft worden. — Auf Anordnung der Stadt⸗ 

ſchuldeputation fäut am Montag, den 3., und Sonn⸗ 
iſt. Zur Fortſchaffung der erforderlichen Materlalien 
x. waren ca. 70 Wagen erforderlich, für deren Ges 


abend, den 8 September, der Schulunterricht aus, da 
n den genannten Tagen ſämmtliche Schulräumlich⸗ 
ſtellung die Behörde heute früh zu ſorgen batte. 
Lehrerverein. In der am vorigen Sonnabend 


keiten militäriſchen Zwecken dienen werden. 
Lokale Nachrichten. 

im „Gold. Löwen“ abgehaltenen Sitzung des hieſigen 

Lehrervereins wurde zunächſt berathen, welche Stellung 


Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver. 

ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing, 3. September. 0 

für Mittwoch,] die hleſigen Delegirten zu den Anträgen auf Aender⸗ 

ſtrichweiſe Ge» ung des § 6 des Provinzial « Lehrervereinsſtatuts zu 

nehmen haben. Die endgiltige Beſchlußfaſſung ſoll 

auf der Vertreterverſammiung gelegentlich der 12. 

Provinztalverſammlung in Marienwerder ſtattfinden. 

In Dt. Krone wurde 1891 beſchloſſen, den Delegirten 

III. Kl. zu erſtatten. Bei dem 

50 Pf. pro Mitglied an die 

nicht im Stande, dieſer Ver⸗ 


Elbing die Parade ſtattfindet, tritt das 1. Korps von 
Königsberg aus ſeinen Marſch auf Elbing in kriegs⸗ 
mäßigen Verbänden an. Der 9. September (Sonn⸗ 
tag) iſt für die beiderſeitigen Truppen ein Raſttag, 
am 10., 11. und 12. September folgen alsdann die 
eigentlichen großen Manöver von Korps zu Korps. 
Angeſichts des einen Tages⸗Vorſprung, den durch den 
Marſch gegen Elbing das 1. Armeekorps gewinnt, 
muß das Zuſammentreffen der gegneriſchen Streit⸗ 
kräfte näher bei Elbing, als bei Königsberg erfolgen 
und zwar dürfte hier die Gegend von nördlich und 
ſüdlich Braunsberg, die Linie Helligenbeil⸗Frauenburg, 
vornehmlich in Betracht kommen und die Hebungen 
diesſeits und jenſeits der Paſſorge, ſowle die Bahnlinie 
Elbing⸗Königsberg in den Dispoſitionen der gegneri⸗ 
ſchen Führer eine Rolle ſpielen. 

Im Uebrigen aber hat ſich erfahrungsgemäß noch 
immer angeſichts aller deutſchen Kriegsübungen Prophe⸗ 
zeihen als mißlich erwieſen, und jüngſt erſt iſt von 
maßgebender Stelle aus eine Fabel berichtigt worden, 
derzufolge mit der Reiterei einzelne leichtbew⸗gliche 
Feuergeſchütze, ſo gleichſam reitende Kanonen, in Actlon 
hätten treten ſollen. Wie es mit den Scheinwerfern, 
Nachtmanövern und Anderem dergleichen werden wird, 
bleibt gleichfalls noch abzuwarten und ſo vertröſten 
wir denn diesmal den Leſer mit der Zuſicherung, daß 
dieſe Berichte ja immer von Tag zu Tag das Wichtige 
melden werden. 

Eine nächſte Betrachtung aber ſoll dem Gelän de 
gelten, auf daß ſich der Manöverbeſucher leichter und 
ſchneller orientiren kann. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


S8 Krofanke, 2. September. Nach landrathamt⸗ 
licher Mittheilung findet das diesjährige Herbftmandver 
im diesſeitigen Kreiſe vom 13.—15. September, und 
war am 13. September bei Podruſen, am 14. bei 

lubezyn und Slawionowo und am 15. bei Podruſen 
ſtatt. Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß die 10. 
Batterie des Feldartillerle⸗Rgts. Nr. 17 in Stärke von 
4 Offizieren, 80 Mannſchaften und 45 Pferden am 
14. September nicht in Wonzow, ſondern in Krojanke 
untergebracht wird, während am 15. und 16. September 
derſelbe Truppentheil nicht in Sacollnow, ſondern in 
Plietnitz Quartier nehmen wird. — Die landes pollzei⸗ 
liche Abnahme der Eiſenbahn Nakel⸗Konitz wird im 
diesſeitigen Kreiſe am 9. September Vormittags 
mittelſt Sonderzuges erfolgen. — Vorausſichtlich wird 
Mitte October cr. eine Generalverſammlung der 


Muthmaßzliche Witterung 
den 5. Sept.: Meiſt ſonnig, warm, 
witterregen. i 

? Zum Kaiſermanöver. Geſtern Mittag gegen 
12 Uhr traf ein Sor derzug mit dem Kalſerlichen 
Marſtall (Pferden und Wagen) hier eln, welcher 
nach Entladung von einigen in der Wühler chen 
Fabrik untergebrachten Gepäckſtücken, nach Königsberg 
weiter fuhr. Ein weiterer Thell der Kalſerlichen 
Pferde und Wagen, welche der Kalſer bei dem Ma⸗ 
növer bei Frankſurt a. O. benutzt hatte, paſſirten heute 
Nacht mit dem um 12 Uhr 11 Min. Hier eintreffenden 
Perſonen⸗Zuge urſern Bahnhof, gleichfalls auf der 
Fahrt nach Königsberg. Nach Beendigung der Feier⸗ 
lichkeiten in Königsberg werden ſämmtliche Pferde und 
Wagen hier eintreffen, und in der Wöhlert'ſchen Fabrik 
untergebracht werden. Um Se. Majeſtät beim Ver⸗ 
laſſen des Sonderzuges am 7. d. M. einen freien 
Durchgang nach dem Vorplatz zu ſchaffen, iſt der im 
Vorflur des Emp fangsgebäudes an der Eingangstbür 
vom Vorplatz aus befindliche Windfang abgebrochen 
worden. Der Haller wird den Weg durch den Warte⸗ 
raum dritter Klaſſe nehmen und ſo direct auf den 


berufen. 
ung, - 

Vertretung ausgeſchloſſen würden, dagegen erhob ſich 
auch a S 


ſchon vielfach auf der im borigen Jahre hier abge⸗ 
haltenen Provinzialverſammlung geſprochen. Es hä 


Beziehung in den Weg gelegt worden find. So 
„renitent“ habe ſich bis dahin eine Stadt doch noch 
nicht verhalten. Charakteriſtiſch für das den Lehrern 
der Städte Elbing, Marienburg und Dirſchau bis da⸗ 
hin betheuerte Wohlwollen dürfte der Umſtand ſein, 
daß die durch das Miniſterium zu der kürzlich erfolgten 
Neuregelung der Gehälter bewilligten 24,000 Mark 
bereits vor 3 Jahren disponibel geweſen find. Wenn die 
Lehrer alſo nicht eher die Gehaltsaufbeſſerung erhalten 
hätten, ſo haben hier nur einzig und allein die ſtädtiſchen 
Verwaltungen ſchuld. Dem Miniſterlum gegenüber 
haben die drei fraglichen Städte noch immer nicht die 
Aufbefjerung der Lehrergehälter anerkennen wollen, 
da ſich noch eine genügende Anzahl von Lehrern in 
den Schuldienſt dieſer Städte gemeldet haben ſoll. Die 
Regierung glaubt dann einen Zwang ausüben zu 
können, wenn ſich Lehrer zu etwaigen vakanten Stellen 
nicht melden. Es wird den Lehrern dieſer Städte 
durch re Miniſterialdtrektor Kügler der Rath ger 
geben, ſich fortzumelden und ſoll denſelben Stellen in der 
Provinz Sachſen überwieſen werden. Das Miniſterlum 
werde eine anderweitige Aufbeſſerung der Lehrerge⸗ 
hälter im Auge behalten. In Bezug auf das Lehrerbe⸗ 
ſoldungsgeſetz änßerte Herr Mintſterialdirektor Kügler, 
daß die Regierung dasſelbe ſofort nach Einberufung 
des Landtages vorlegen werde, und werden von dem 
Schickſale der Vorlage die weiteren Schritte der Re⸗ 
gierung gegenüber den Städten Elbing, Dirſchau und 
Marienburg abhängen. Die eigenthümliche „Quittungs⸗ 
angelegenheit“ der Elbinger Behörden kam auch zur 
Sprache und wurde die Mitthellung gemacht, daß der 
Kultusminiſter ſofort eingehenden Bericht über dieſe 
Sache gefordert habe. — Die Lehrer Elbings gedenken 
jetzt auch gleich ihren Kollegen in Dirſchan bel dem 
Kultusminiſter auch eine Deputatien vorſtellig zu 
werden. 

*Das Wilhelmtheater⸗Enſemble hat ſich mit 
feiner ſonnabendlichen Exöffnungsvorſtellung äußerſt 
vortheilhaft eingeführt; es traten nur wirklich vorzüg⸗ 
liche Kräfte auf und auch die weltgehendſten Er⸗ 
wartungen ſind erfüllt und zum Theil ſelbſt übertroffen 
worden. In erſter Linie nennen wir Herrn Alfred 
von Kendler, der durch elne Reihe höchſt elegant 
und ſicher ausgeführter Kunſtſtücke ſich als ein ganz 
vorzüglicher Preſtdigitateur erwies und ſtürmiſchen 
Beifall erntete. Das von Frl. Eleonora Orlowa 
vorgeführte Experiment, einen Menſchen, wie die Dame 
in der Einleitung ſagt, „quasi vor den Augen des 
Publikums verſchwinden“ zu laſſen, qualifizixt ſich als 
eine ganz vorzüglich ausgeführte Täuschung, deren ver⸗ 
blüffende Wirkung durch den Umſtand noch geſteigert 
wird, doß die verſchwundene Dame im ſelben Augenblick 
in den Saal und mitten unter das Publikum tritt, 
in welchem ſie oben auf der Bühne zu verſchwinden 
ſcheint. Wir wollen nicht verſuchen, das Räthſel zu 
löſen, das in ſeiner Art an den automatiſchen Schach⸗ 
ſpieler erinnert, der vor Jahren alle Welt in Er⸗ 
ſtaunen ſetzte und das jahrelang ein wirkliches Räthſel 
blieb. Wir wollen es lieber unſern Leſern überlaſſen, 
die Nummer ſich anzuſehen und daran ihren Scharf⸗ 
ſinn zu üben. Zwei wirkliche „Specialitäten“, die in 
ihrer Art das Unglaublichſte vorbringen, beſitzt das 
Enſemble in den zwei „Rowayls“, deren Leiſtungen 
lebhaft an die der berühmten „Phoytes“ erinnern. 
Gleichfalls ganz vorzüglich ſind die Trics, welche die 
drei Schweſtern Hermandos am Trape 
und an den römiſchen Ringen ausführten; manche 


ſchwer, in der Provinz j . 

ver, jedes Jahr eine Stadt zu 
finden, welche ſich bereit ile die Provinzlalver⸗ 
ammlung aufzunehmen. Es tft eine große Summe 
von Arbeit und Mühe, welche ſich der vorbereitende 
Verein aufladet; und ohne die freundliche Unter⸗ 
ſtützung der Bürgerſchaft läßt fi überhaupt nichts 
ausrichten. Deshalb fordern die Verhältniſſe es ge⸗ 
radezu, daß nur alle zwei Jahre ſolche Verſammlung 
ſtattfindet. Dafür ſollen die Elbinger Vertreter 
ſtimmen. Nachdem noch einige andere Aenderungen, 
die ſich aus den vorigen Feſtſetzungen ergeben, be⸗ 
ſprochen waren, wurde die Wahl der Delegirten bis 
zur nächſten Sitzung verſchoben. z 

? Se. Majeſtät der Kaiſer wird morgen früb 
um 8.30 mittelſt Sonderzuges auf der Reiſe von 
Berlin nach Königsberg unſern Bahnhof paſſieren. 
Ein Sahle iit bier nicht 1 EER wird. 

er Bahnhof für das Publikum abgeſperrt. 

Wit der Erbauung des Kaiſerzeltes iſt 
beute bereits begonnen worden. Das Zelt kommt un⸗ 
mittelbar vor den Eingang. des Ratbhauſes zu ſtehen 
und ſchließt ſich mit der Rückwand an die Vorderfront 
des nach dem Friedrich⸗Wilhelm⸗Platze zu belegenen 
Flügels des Ralbbauſes an. Das Zelt ist alſo zu 

in das Rathhaus gelangen will. 
urchſchreiten, wenn man 
oncert. Auf das morgen, Dienſtag, ſtatt⸗ 
findende Concert der Capelle des II. Lelbhuſaren⸗ 
Regiments in Schillingsbrücke machen wir nochmals 
empfehlend aufmerkſam. 

Die Urwählerliſten von ſümmtlichen Urwabl⸗ 
bezirken liegen in der Zeit vom 8—5. September 
im Bureau I im Rathhauſe zur Einſichtnahme aus. 

R. Am geſtrigen Sedantage hatten die Gebäude 
unſerer Stadt reichlich Flaggenſchmuck angelegt. Das 
bunte militäriſche Leben und Treiben, welches ſich 
innerhalb und außerhalb unſerer Stadt entwickelte, 
erinnerte lebhaft an die großen Ereigniſſe jener be⸗ 
wegten Zeit. In Vogelſang, Weingrundforſt, Bellevue 
und Schillingsbrücke fanden Mllitärkonzerte ſtatt, 
Do ſich durchweg eines guten Beſuches zu erfreuen 

n. 


t. Eine Morgenmuſik brachte geſtern um 
8 Uhr die Kapelle des 5. Grenadler⸗ Regiments, 
Danzig, unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Theil dem Oberſt Herrn Freiherr v. Richthofen, der 
bet Herrn Maurermeiſter Depmeyer in der Sonnen⸗ 
ſtraße abgeſtiegen war, dar. Eine große Menſchen⸗ 
menge hatte ſich angeſammelt und nahm den un⸗ 
verhofften Ohrenſchmaus recht beifällig auf. 

Perſonalien bei der Oſtbahn. Der Eiſenbahn⸗ 
Statfonsdtätar Stein in Danzig (l. Th.) iſt zum 
Stations⸗Afſiſtenten befördert. Der Kanzleirath Runge, 
die Elſenbahn⸗Secretäre Rahnel, Schmidt und Weber, 
die Betriebscontroleure Köhler und Utersky werden 
vom 1. April k. J ab zur Dispofition geſtellt. 
Perſonalien bei der Juſtiz. Dem Landgerichts⸗ 
Kanzuſten Haske in Thorn ft aus Anlaß ſeines Ueber⸗ 
tritts in den Ruheſtand der Titel als Kanzlei⸗Sekretär 
verliehen; der Gerſchts⸗Aſſeſſor Dr. jur. Lehmann in 
Allenſtein iſt zum Amtsrichter in Landsberg (Oſtpr.), 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Janke in Bromberg zum Amts⸗ 
richter in Jutroſchin, 
in un zum Amtsrichter in Grätz ernannt worden. 
Oktober tritt die neue Prüfungsordnu 


Zur wirkſamen Durchfü 
der Nahrungsmittelgeſetze gehört auch die nung 
öffentlicher techniſcher Uaterſuchungsanſtalten. Da 
dieſe Anſtalten in erſter Linie örtlichen Zwecken dlenen 
ſollen, ſo ſoll. wie die „B. P. N.“ mittheilen, nach 
der Meinung der Staatsregierung es Sache der G 
meinden jein, dieſelben einzurichten. Vor einem J = 
hatten die Miniſter des Innern und des Cultis die 
Reglerungspräſidenten erſucht, darauf hinzuwirken, daß 
ſolche Anſtalten errichtet würden, zumal die Koſten der 
Fortführung derſelben durch die für die Unterſuchungen 
eingehenden Einnahmen mehr als gedeckt werden wür⸗ 
den. Vor kurzem find die Berichte der Reglerungs⸗ 
präfidenten über die Ergebniſſe ihrer Thätigkeit an der 
— eingegangen. 

erbot. Den Truppen unſerer Einquartierung iſt 
— En ek Lokale verboten worden, wie z. B. 
Aa 15 es Bergſchlößchens, Kalſergartens, Reichs⸗ 

Unfall. Wie verlautet, iſt i fi 

: „iſt geſtern ein ter 
Mr feinent Bferde, welches ſcheu Hi rn 
N ir N einen Hufſchlag am Kopfe derart 
eiclen m be aß dle Ueberführung in das Lazareth 

eriorener Geldbriefbeutel. Von oſta 
N kommt der „Dirich. Zig.“ folgende Deiner 
„Die Vorausſetzung, daß der angehaltene Zinsſchein 
Nr. 16 zu dem 35 pCt. Pfandbrleſe der 
preußlſchen Landſchaft II. Serie Lit. 1 Nr. 01557 
über 300 Mark nebſt dem vorbezeichneten Piandbriefe 
in einem der Geldbriefe enthalten geweſen iſt, weiche 
bei dem Verluſt des Geldbriefbeutels von Danzig 1 
auf Marlenburg 2 am 5. Mat 
bofe in Dirſchau abhanden gekommen find, hat ſich 
nicht beſtätigt. 


find fie der größten Anerkennung werth. An einem 
rechten Specialitäten⸗Theater dürfen eine Soubrette 
und ein Kom ker nicht fehlen. In Fräulein Flora 
Wind ſor hat das Enſemble eine fejche, ſchöne, ſtimm⸗ 
begabte Soubrette, deren Vortrag immer zündet — 
und das iſt wahrhaftig alles, was man von einer 
Soubrette verlangen kann. Auch Herr Adolfi iſt ein 
guter Komiker, deſſen Vorzüge jedoch erſt bei beſſerer 
Auswahl der Vorträge zur Geltung kommen dürften. 
Er Bent der Vorſtellung kann nur beſtens empfohlen 
en. 

? Der chineſiſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe 
traf geſtern nebſt ra mit dem Ade 
Königsberg hier ankommenden Courierzuge ein und 
wurde am Bahnhofe von Herrn Ober = Ingenieur 
Zieſe und Frau Gemahlin empfangen, welche die 
hoben Herrſchaften nach dem Hotel „Königl. Hof“ 
geleiteten. Von bier aus fand eine Beſichtigung 
ſämmtlicher Fabrikcäume der Schſichau'ſchen Werft 
ſtatt, und dann wurde das Mittageſſen bei Herrn 
Zieſe eingenommen. Mit dem Courirzuge um 10.11 
Ubends fuhren die Gäſte nach Berlin weiter. Am 
Babnhoſe war eine Menge Neugleriger anweſend, 
welche die Bewohner des himmllſchen Reiches be⸗ 
wunderten; hierzu bot ſich inſofern Zelt und Ge⸗ 
legenheit, als der Courirzug mit einer Verſpätung von 
16 Minuten hier eintraf. 

1 Amtliche Cholerameldungen. Cholera iſt 
2 bel gil feſtgeſtellt: 1) bei Veronika Kowalkowska; 
hop Anton Dierkowski aus Thorn (Culmer Vor⸗ 
47 55 be Reer Glaubert aus Moder (Thorn): 
Mieblte og geſtern Abend verſtorbenen Zimmermann 


Junk 
e Gerhaft eracker bei Platendorf. 


Geldbriefe ſi 
daher auch 3 


aud Coupons 
tretenden Falls der Ob 
theilung machen. rroitdirectten Danzig Mit⸗ 


Eine Deputation bei dem in 
In den drei Städten Elbing, Si msminifter. 
burg iſt bekanntlich auf Veranlafjung des Kullus 
miniſters kürzlich eine neue Beſoldungsordnung für 
die Volksſchullebrer eingeführt, ſowie deren Mehrkoſten] h 
aus Staals mitteln gedeckt worden. Nach dieſer neuen 
Gehaltsordnung beträgt das Anſangsgehalt in ge⸗ 
nannten Städten 900 Mk. für provlſoriſch und 1000 
Mark für definitiv angeſtellte Lehrer; das in 30 Dienſt⸗ 
jahren erreichbare Endgehalt beträgt in Elbing 2200 
Mark und in Dirſchau und Marienburg 2000 Mk., 
ohne Anſpruch auf Wohnungsgeldentſchädigung. Daß 
die betheiligten Lehrer durch dieſe Neuordnung der 
Beſoldungsverhältniſſe nicht zufttedengeſt⸗Üt fein können, 


eines Tiſchlers, weil er 
a anpehngen hatte a 
ufug verübte. Ein Gensfje 
von ihm, ein in der Brandenburgerſtraße wohnhafter 
s feſtgenommen, well er einige 
Tiſchler arretirten, beleidigt 


* Der Beſuch der Knabe i 
dieſen Tagen ein recht unregelmäßig e oje Er⸗ 
ſcheinung wohl einerſelts auf die große Anziehungs⸗ 
kraft des Militärs, andererſeits auf den Umſtand zu⸗ 
rückzuführen ſein dürfte, daß die Knaben zu Hauſe, 
wie auch auf den Straßen als Führer von Milttärs 
gute Verwendung finden. 
Ente e e ee eng 
jufet ein Beſtand v . N 
liegt auf der Hand. Die Lehrer der Stadt Dirſchau gang im Auguſt betrug 21 Neunte ever Pa 2 
wurden nun kürzlich durch eine Teputatton bei dem] von denen 36 als geneſen entlaſſen, und 6 geſtorben 
Kultusminiftertum um anderweite Regelung der Ge⸗ ſind. Es verblieb alſo Ende Auguſt ein Beſtand von 
haltsverhältniſſe vorſtellig. Die Ergebnſſſe dieſer 82 Kranken. (20 mäanl., 12 weibl.) 

ad be A: jür re Kreife von Nee = — 

und ſei e Alb geſtattet, dieſelben an dieſer Stelle i i 

kurz au Ih tion van endet des ee Weich Für die Hausfrau. 

wurde | urch Herrn Miniſterialdirektor ethe Eier regelrecht und damit gut zuzube⸗ 
Dr. Kügler 1 Derielbe erkannte die Unzus | reiten, iſt bei Weitem aa eine ſo federleicht Sache 
5 edauerte re a 3 genannten] als Mancher und Manche geringfhägend denken. Ber 
wehe de neden e Bee s en 1 en gere ge E l 8. 


8 Vater, 
ſind zwar oft geſeben, andere ganz neu, alle aber 


haben ſoll. In der verfloſſenen 


Hand gekochten „weichen“ Ei das Weiße deſſelben 


meift feſter, als ein ſchwacher oder angegriffener, oder 
gar ein kranker Magen es zu vertragen vermag. Es 
jet denn ein Verfahren hier mitgethellt, mittels 
welchem man das Eiweiß genau ſo weich (und 
damit leicht verdaulich!) erhält, wie das Gelbe. Man 
legt die Eier in einen erwärmten, tiefen Napf, gießt 
ſoviel wallendes Waſſer auf dieſelben, daß es etwas 
über ihnen ſteht, und deckt dann den Napf, der an 
keinem warmen Orte ſtehen darf, gut zu. Nach min⸗ 
deſtens einer Viertelſtunde ſind die Eier gar und 
Weißes und Gelbes fo ſchön gleichmäßig weich, wie 
man ſich dies nur immer wünſchen kann. Bei dieſem 
Verfahren bleiben die Eier auch lange ſchön warm, 
ohne doch zu erhärten. 


Sprechſaal. 
(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt die 
Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 
5 Geehrter Herr Redacteur! N 
Anläßlich des Brandes der Ad. H. Neufeldt'ſchen 
Fabrik in vergangener Woche regten Sie in Ihrem 
Referat die Bildung eines Hülſskomitee's an, um der 
bei den Arbeitern vorausſichtlich eintretenden Noth er⸗ 
folgreich entgegentreten zu können. Dieſe Noth iſt 
nun thatſächlich bei Vielen bereits eingetreten, und 
wenn man bedenkt. daß Leute, die beiſpielsweiſe zwei 
Dezennien und darüber in der Fabrik beſchäftigt 
waren, bei den nicht gerade glänzenden Löhnen nicht in 
der Lage waren, irgendwie nennens werthe Erſparniſſe 
zu machen, ſo thut Hilfe dringend Noth. Wie ich 
beftimmt erfahre, find in vergangener Woche allein 
gegen 300 Arbeiterentlaſſungen verfügt worden. An⸗ 
läßlich der bevorſtehenden Kaiſermanöver läßt ſich nun 
mit Beſtimmtheit ein äußerſt ſtarker Fremdenverkehr 
erwarten. Ließe ſich nun nicht irgendwie eine Ver⸗ 
anſtaltung treffen, deren Reinertrag den armen durch 
den Brand jo ſchwer Getroffenen zufließt? Ich bitte, 
geben 5 ee Wören Per k Bohr 
aum, Sie er adurch den Dank Vieler. 
* Hochachtungsvoll 3 Se 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Lemberg, 3. Sept. Jufolge des unfinni- 
gen Gerüchtes, daß ein Cholerakranker le⸗ 
bendig begraben worden ſei, entſtand in 
Otynia ein Aufruhr, welcher jedoch baldigſt 
unterdrückt werden konnte. Mehrere hie⸗ 
ſige Zeitungen behaupten, daß bei dem Lem⸗ 
berger Corps, welches gegenwärtig auf dem 
Manöverfelde Uebungen vornimmt, mehrere 
Cholerafälle mit tödtlichem Ausgange vor⸗ 


ekommen ſeien. Eine Beſtätigung dieſer 
Nachricht fehlt indeß. 5 
Lon don, 3. Sept. Der Schwächezuſtand 


des Grafen von Paris nimmt immer mehr 
zu. 7 geſammte Familie Orleans iſt — 
mehr am Krankenbette verſammelt. Geſtern 
Abend hat der Herzog von Orleans nach 
Paris depeſchirt: „Die Schwäche des Kranken 
iſt ſehr beunruhigend. Betet für meinen 
für mich und für Frankreich.“ 

London, 3. Sept. Aus St. Lotis wird 

gemeldet, daß die Lage der Truppen eine 


ſehr kritiſche ſei. Die Tuaregs haben die 


Compagnie Jäger vernichtet. Einzelheiten 
über diefe Kataſtrophe fehlen noch. 
London, 3. Sept. Wie die neueſten 
Nachrichten aus Shanghai melden, ſollen die 
Japaneſen in der That bei Port Arthur 
einen großen Erfolg erzielt haben. Details 
fehlen indeß, weil die Japaneſen die Tele⸗ 
graphendrähte abgeſchnitten haben. 
London, 3. Sept. Nach einer Meldung 
aus Shanghai herrſcht unter den Miſſionaren 
in Chefoa eine große Panik, da man glaubt, 
daß die kaiſerliche Ordre, nach welcher die 
Fremden zu ſchützen ſeien, nicht beſſer befolgt 
werden wird, wie dies bei den früheren Be⸗ 
fehlen der Fall geweſen. — 
Athen, 3. Sept. Jafolge der tropiſchen 
Hitze ſind hier viele Hitzſchläge vorgekommen. 
Durch den großen Waſſermangel ſterben tau- 
ſende von Hausthieren. Auf dem Berge 
Olymp ſtehen mehrere Wälder in Flammen. 
Belgrad, 3. Sept. Die Meldung von 
einer angeblichen Verpachtung des Eiſenbahn⸗ 
Monopols wird offiziell dementirt. 
Washington, 3. Sept. In den letzten 
Tagen haben in verſchiedenen Diſtrikten 
Ueberſchwemmungen ſtattgefunden. Eine Kos 
lonie, die aus 75 Familien beſtand, iſt voll⸗ 
ſtändig zerſtört worden. Man fürchtet, daß 
zahlreiche Perſonen umgekommen ſind, da 
bisher hier und in Newyork noch keine Nach⸗ 
richten eingingen. Die Eiſenbahnlinie der 
Southern⸗Bahn ſteht auf 30 Meilen unter 
Waſſer. Der Verkehr iſt vollſtändig ge⸗ 
hemmt. 


Telegraphiſche VBörſenberichte. 
Bein m 2 Uhr 5 Min. Nachm. 


Börje: Schwach. Cours vom | 1.9. 349 
31/3.pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,00 | 99,90 
3% pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe | 100,10 | 99,90 
Oeſterreichiſche Goldrente Beer 9900 90 
4 pt. Ungariſche Goldrente 99,90 99,70 
Geste guinnes 219,20 | 219,40 
De sche ge Banknoten 164,00 164, 
Deutjche Reich ranehe 10500 10 
4 pCt. preußiſche Conſollss 105,80 194% 
4 pCt. Rumänier 8370| 119/60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 11975 1 
rodukten⸗Börſe. 349. 
Cours vom » 2% Be 120 12310 
Weizen September 13800 136,50 
Okto bes 118,70 118,00 
Roggen September 113,00 118,20 
Dktobens N N 
Tendenz: Schwach. i 18,69 | 18,60 
etroleum loo 048,20 
üböl Oktober „ 43,30 43,30 
„ Ni en 36,3 36,10 
Spiritus September 
„ Uhr — Min. Mittags. 
Königs berg, Koran Grot 1 5 
. „Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Getreide — — 2 10,009 L % exel Faß. hesch 
ungenlitt >» - . 53,25 4 Brief 
Sr nicht Entingen 3 
o 32.00 „ Geld. 


Danzig, 1. Sept. Getreibebbrſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger. A 
Umſatz: Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 126—128 
2 5 Bunt. wer. 7,8 197 
ranſit hochbunt und weiß 8 
2 eübunt D FR 94 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 127,50 
Tranſit 94 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 125 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): ſchwächer. 
inlandiſcherr . . e . . | 104—105 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit get 
Termin Sept.-DM. te.. 10⁵ 
. it a 55 . 70,50 
egulirungspreis z. freien Verke 10⁵ 
Ge rſte: große (600.200 8 9 „1 | 105 
kleine (625-660 9) )) 85 
de er, intändiſ che 100—111 
rbſen, inländiſc htte 110 
„ ß 
Rüben, inländiſchte 2 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 1. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 52,50 Br., nicht contingentirt 32,50 
Br., pro Auguſt 32,50 Br., pro September 33,00 Br. 

Stettin, 1. Sept Loco ohne 805 mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konſum⸗ 
ſteuer 31,80, pro Sept. —.—, pro April⸗Mai ——. 


Butter⸗Bericht. 
Von Guſt. Schultze a ER 


ch 

der vorigen Woche, geltend machte, verlief das dies⸗ 
wöchentliche Geſchäft in einer ruhigen Stimmung. 

er Conſum war wieder \ wach und nur feine 
reinſchmeckende Qualitäten Hofbutter blieben zu den 
bisherigen Preiſen gefragt, während zweite, eöfatenbe 
und geſtandene Waare, trotz billigeren Angebots nicht 

verkauft werden konnte. 8 
Eine Verringerung der Production iſt noch immer 
nicht wahrzunehmen, denn die Einlieferungen ſind un⸗ 
verändert groß. a E 
Hoffentlich tritt mit dem neuen Monat eine an⸗ 
haltende Beſſerung im Abſatz und in den Preiſen ein 

Amtliche Notirungen ! 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum 
. per comptant. 
utter. 


d ne 
oje und Genoſſenſchafts⸗Butter A. — 
Hof ſſenſchaf e 
Abfallende „ ——87 
Landbutter: Preußiſ che „ 7275 
ir Neher „ 72—75 
„ Aol chen „ 72—75 
er olniihe .» 2» 2 200m Q75 
7 Fire e Senn „ 
N Bayriſche Lan» . . „ 
n Galt S a ra GN 
aliziſch e 
7 Marg art RE a 35—65 


Tendenz: Behauptet. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 3 in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Kirchliche Anzeigen. 


Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
In der Baptiſten⸗Kapelle findet am 4., 
5. und 7. d. Mis. jeden Abend 73 Uhr 
Jünglings⸗Verein ſtatt und laden dazu 
auch Soldaten freundlich ein. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. September 1894. 

Geburten: Bahnarbeiter Auguſt 
Kunkel 1 T. 

Aufgebote: Schmied Albert Neu⸗ 
mann mit Emma Neumann. — Bureau⸗ 
Gehülfe Rudolf Frieſe mit Margarethe 
Weidner. — Gaſtwirth Rudolf Böhm 
mit Marie Menz. — Fabrikarb. Carl 
Blank mit Wilhelmine Schakau. — 
Lehrer Bernhard Ed. Müller ⸗Elbing 
mit Ida Laura Emilie Jeſchke⸗Mewe. 
— Arbeiter Carl Meutz⸗ Elbing 7 5 
3 = Wittive 1 Lietz, Kar: 
Schwieling⸗Pangritz⸗Colonie.— 5 
Re ee Banger warden 
mit Martha Weißkopf⸗Elbing. i M er⸗ 
meiſter Hermann Weißkopf mit Marga⸗ 
rethe Quindt. 

‚ Sterbefälle: 
“er Se rifacheiter 
Zee 
Mannesschw äche 


— — — — 
heilt gründlich und andauernd 


Pol. Nad. Dr. Bismz 


Wien IX., . 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. ag 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


— 


— 


Renten⸗Empfängerin 
Funk, geb. Salewsky, 
Ferdinand 


von 


Dr liche Wohnun 


5 Zimmern mit allem Zubehör 

zum 1. Oktbr. geſucht. Offerten unter 
L. 205 in der Expedition dieſer Ztg. 
—— — 


Laufburſchen 


ſucht Th. Jacoby, 
Fiſcherſtr. 


Trias, 


Tribüne mit Genehmigung des Kgl. General⸗Commando's 
gegenüber der Aufſtellung Sr. Majeſtät. 
Nummerirter Sitzplatz I. à 10 M., II. à 5 M., bei 


A. Teuchert Nachfl. 


Daſelbſt auch Tribünen - Karten (im Vorverkauf bis 
4. September, 12 Uhr Mittags, à 50 Pf.) zur 


Vorparade am 5. September. 


Bürger-Ressource. 


Vom 1. bis 12. September incl.: 
Geſammt⸗Gaſtſpiel U 


des Specinlitäfen-Enfemble's 
vom Danziger Wilhelm⸗Theater 


unter perſönlicher Leitung des Direktors Herrn Hugo Meyer. 

Eleonore Orlowa, Hoffünſtlerin Sr. Maj. Kaiſer 
Wilhelm II.; Wilh. Adolfi, Humoriſt; The two 
Rowayls, Excentrics; 3 Schw. Hermandos, Hoch⸗ 
turnkünſtlerinnen; Tom und Jack, Negerelowns; Flora 


Windsor, Balzer: Sängerin; „Kendi 
Suomi, a 3 gerin; Alfred v. Kendler, 


Preiſe der Plätze: Parquet numm. 1,50 Mk., Sitzparterre 1,— Mk., 
Stehparterre 75 Pf. Gallerie 50 Pf. — Vorverkauf täglich Vormittags von 
10—1 uf in der Bürger⸗Reſſource. 

Kaſſenöffnung 7½, Anfang präziſe 8 Uhr. 


Dürger⸗-Reſſo Die Mitglieder des 
50 günftiger efourer, Gewerkvereins 


Dienſtag, den 4., 4 
ame den z. * der Maschinenbauer 


Sonntag, den 9. September er.: Freitag, den 7. September d. J., 


G Vormittags 9½ Uhr, 
Oncer . Laawenk 
244% ehufs mar zur Spalierbildung 
Bar Militärmusik. ng u get rg Anſchluß an 
Anfang 3 Uhr. fabrik. 
Der Vorſtand. Der Vorſtand. 


Schillingsbrücke. Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 4. September er.: Es wird hierdurch zur öffentlichen 


Kenntniß gebracht, daß zum Vorſitzen⸗ 


Grosses den des Schiedsgerichts der weſt⸗ 


Rlite-Goneert, 


ausgeführt vom 
ganzen Trompeter⸗Corps des 
II. Leib⸗Huſaren⸗Regiments 
Kaiſerin Nr. 2 
unter perſönl. Leitung ſeines Dirigenten 
Herrn Schöppe. 
Billets im Vorverkauf 3 Stück 
1 Mark in den Cigarrengeſchäften der 
Herren Krause und Siebert. 
Anfang des Concerts um 6 Uhr. 
Bei eintretender Dunkelheit 
findet große eleetriſche Beleuchtung des 


Schillingsbrücke 


+ 
Heute, Montäg, den 3. d. Mts.: 


Ae 


genoffenichaft für die Section des Stadt⸗ 
reiſes Elbing der Königl. Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Fleischauer und zum 
ſtellvertretenden * der Königl. 
Regierungs-Aſſeſſor Dr, Wöpche, 
beide in Danzig, Seitens der zuſtändigen 
Herren Miniſter ernannt ſind. 

bing, den 30. Auguſt 1894. 


Der Magiſtrat. 


angegebenen Zeit i g 
werden. 8 öffentlich ausliegen 


Elbing, den 3. September 1894. 
Der Magiſtrat. 


avanna=-ImporT- 1 3 2 12 — 

ama-Import- Alelier für küuſl. Zähne 

9 Marr 18. 00 4 Specialität: 1 

125.00 1.30.00 ann . Plombiren. 
4 in nur prima Onalität P C. Klebbe 
Joh. Gustävel, ten. a 


1 
J 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


Zum Manöver. 


Unſerer geehrten Kundſchaft zur gefl. 
Rast daß während des Manövers 
ein permanentes Lager unſerer Biere 

in Mühlhauſen 
bei Herrn F. A. Schönborn, 
5 in Elbin 
bei Herrn F. W. Abitz und Herren 
reuschoff & Krüger; 
in Marienburg 

JJ. bei Herrn Oskar Meissier 

3 in ſämmtlichen Gefäßzen vorräthig 


Von der Leipziger 
und Berliner Meſſe, 
© jowie JFabrikſtädten IM 
Thüringens u. Sach⸗ 5 
ſens 


zurückgekehrt 


D. Loewenthal’s 
Kaufhaus. 


. > | jein wird. 
Königsberg i,/Pr., im September 1894. 
Aktien⸗Geſellſchaft 


Brauerei Ponarth. 


Möbel-Tabrik mit Dampfbetrieb 


preußiſchen landwirthſchaftlichen Berufs⸗⸗ 


F. Roschkowskl, Tiſchlermeiſter, 


Elbing, Gr. Hommelſta 
eompletter Wobnungseinrichtungen, 


Nächste 
öbel⸗, Spi = Woche Ziehung 
in uuns dee Spiegel: aus 3 bis l 
eleganteſter Ausführung. 3000 ewınne 


. Da ich nur geringe Geſchäftsunkoſten habe, ſo liefere zu denkbar 
billigſten Preiſen. Zeichnungen der neuesten Mode liegen 
ſtets zur Anficht und werden auf Wunſch franco zugeſandt. 


— Spezialität: Streichfertige Oelfarben ==— 


empfiehlt zu ſtädtiſchen und ländlichen Bauten frei Bauſtelle reſp. Waggon 
f od 
Seiten: und wettergraue Breiter, Bohlen 


in diverſen Dimenſisnen und Holzarten zu bekannt billigen Preiſen. 


Richard Wiebe, Elbing, 


Naler-, Maurer-, Künklerfarben, Pinfel, Lacke, Firniß el. 
ge billi u 


Kaisertribüne 


Nummerirte Sitzplätze à 3 M. zu haben bei Corn. Siebert, Cigarren- 


und Zugang zur Tribüne ad e von der Holländerſtraße. Billets nach 
auswärts gegen Vorhereinſendung des 


Auf dem Gebiete 


der Manufaktur, Herren⸗, Damen⸗ und Kinder ⸗Coufection, 
fowie verwandter Artikel ſteht bezüglich Billigkeit u. Reellität die Firma 


D. Loewenthal's Kaufhaus 


oben an, fo daß die Leiſtungsfähigkeit durch Baaranſchaffung von 
Niemand erreicht wird. 


Aur moderne neue Waaren, ſowie die neueſten Modelle 


heibſt u. Winter 1894 
in Herren-, Damen- u. Kinder-Confection 


liegen zur geneigten Anſicht aus. 


D. Loewenthal's Kaufhaus 


272. AAA 
Von Dienſtag ab: Bd | Bünffihe Zähne 
onenbefürderung per Omnibus ms, arten 76. 


0 0 lischen H tc his zum Eichwalder 
e Maſchinen⸗ Weg (Paradeplatz) von 7 uhr Mergens ab alle Adolf Bukau 
halbe Stunde. Pro Perſon 25 Pfg. 9 


38. Junkerſtraße 38. 


FFC Feinſte franz. Extraits 


on empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


ſtr., vis-A-vis d. Theater, 
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter 


11 Loose für 10 Mark 
versendet noch 
Hermann Brüning 


Trockene Maler: u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinfel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
2 kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
J. Binesz jun., 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 


Reſtauratenren 
und Liebhabern von 


Berliner Weisshier 


Dampffänewerk Joh. Maller 


Elbi 
Elbing, Speicherinſel beautes Vier 


A. Wiebe, 
Königsbergerſtraße 1. 
Erhielt ſoeben neue Sendung 
Flaſchen. 
W. von Riesen, 


er Ufer Elbingfluß hier: 


u herabgeſetzten Preiſen. 
Mauorlatten, Schnittholz 


Farben⸗Handlung 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. fee ge, Beubung 11 95 


Douche und Wannen 
0 Johannisſtraſte 11. 


—— —ę—e—⁵ — 
1800 Mark werden In 1. Stelle 
zum 1. November d. J. geſucht 


1981. 


am Figl. Tandralhsaml. 


Schmiedeſtraße, George Grunau, Schmiedeſtraße, und im aſino. 


etrages nebſt 10 Pf. Porto durch 


6 Uhr, einzulöſen. 
Zimmermeiſter Joh. F. Wegmann, Elbing. 


in den verſchiedenſten Blumengerüchen, 


echte Eau de Cologne 


empfehle ich angelegentlichſt mein vor⸗ 
zügliches, nach Berliner Art ge⸗ 


Speicherinſel, Am Waſſer 10. 
Das Johannisbad 


äder. 


ht. 
Näheres Heil. Geiſtſtr. 13, 2 Tr. 


PPP rr rr 
4500 Mark auf 2 ſtell. ſichere 
Hypothek geſucht. Offerten unter J. 
W. 100 in der Exp. d. Ztg. erbeten. 


Die Erneuerungslooſe zur 

3. Klaſſe 191. Königl. Preuß. 
Klaſſenlotterie find bei Verluſt des An⸗ 
rechts bis 6. September, Abends 


Peters, Königl. Lotterie-Einnehme 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“, 


Nr. 206. 


In Hanne des Goldes. 


Original⸗Roman von Guſtav Lange. 
5 Nachdruck vecboten. 

Etwas ſpät am 
Tages ſoh man e „ anderen 
tleſes Schwarz gekleidet und in warme Pelzkleide 
gebült, allein die Dorfſtraße von Lindenberg, 
vom einzigen Gaſthaus des Ortes, „zur goldenen 
Treube“, her, vor welchem die Poſtkutſche 
zu halten pflegte, die den Verkehr zwiſchen 
dem Dorf und der Kreisſtadt vermtttelte, und 
wo dann der Anſchluß an den Weltverkehr er⸗ 
folgte, entlang gehen. Die wenigen Vorüber⸗ 
gebenden, die ihr begegneten, wandten überraſcht 
den Kopf nach ihr um, denn ſie konnten ſich 
wohl im erſten Augenblicke gar nicht gleich den⸗ 
ken, wer wohl gar nicht gleich den 
ier. Eb e Bere de 8 dan 
; d ca, 
geraden angenehmen Meije in dies . 
endlich am Ziel ihrer Reiſe angekommen; ihr 
Reiſegepäck hatte fie einſtwellen im Gaſthof 9 
goldenen Traube“ liegen laſſen, es ſollte . 
ſpäter abgeholt werden. Trotzdem fie feit meh⸗ 
reren Jahren den Ort nicht mehr betreten, kam 
ihr doch noch alles ſo bekannt vor. Sie freute 
ſich, Lindenberg wieder zu ſehen, und mit die⸗ 
fer Freude kam zugleich ein ſeltſames, niege⸗ 
Tannteß, tröſtliches Gefühl über fie; fie wun⸗ 
derte ſich über ſich ſelbſt. daß fie ſo lange 
tauſend freundliche Erinnerungen hatte ſchlum⸗ 
mern laſſen, die jetzt bel jedem Schritt, den ſie 
vorwärts that, in ihr erwachten, und das Herz 
that ſich ihr ordentlich auf. 


auf die offene Haus⸗ 
thür zu und trat durch dieſelbe in er 853 ein. 
Fran elne dag Gerede krder Küche beichäftigt 
batte aber doch as Geräuſch einer eintreten den Ber 


8 Hausflur ve 
trat deshalb aus der Küche. rnommen. Sie 
n Augenblick fanden ſich die Beiden 


Frauen ftaunend wortlos gegenüber, dann aber 


Elbing, den 4. September. 


der nicht erkennen lie 


1894. 


löſte ſich der Bann und laut auſſchluchzend ſank 
Bianca in die geöffneten Arme der alten Dame, 
die ſie liebevoll an ihr Herz drückte, und ſekun⸗ 
denlang verharrten ſie in dieſer Stellung, dann 
erſt löſte ſich Bianca aus der Umarmung. 

„Du lieber Himmel, die weite Reiſe von 
Paris iſt aber ſchnell vor ſich gegangen, denn 
geſtern erhielt ich den Brief,“ ſagle Frau Helms 
burg, indem ſie die Thür zum Wohngemach 
öffnete, „doch komm herein in die Stube, bier 
iſt es ſehr zugig und Du wirſt gewiß durch⸗ 
froren fein durch das Sitzen im Poſtwagen.“ 

Sie traten in das Wobhngemach ein. Blanca 
blieb einen Augenblick ſteben und ließ ihren 
Blick in dem wohlbekannten Raum durchſchweifen. 

„Du hatteſt mich alſo noch nicht erwartet, 
liebe Tante“, ſagte nach einer Weile Blanca, 
ſich ibrer Pelzkleider entledigend, wobei ihr die 
alte Dame behilflich. „Ach, ich habe ſchwere 
Stunden in der letzten Zeit durchlebt, darum 
litt es mich nicht länger in Paris und ich habe 
Alles daran geſetzt, um meine ſchnelle Abreſſe 
zu ermöglichen.“ 

Frau Heimburgs Blicke ruhten theilnehmend 
auf Bianca, die ſich erſchöpft auf einen Seſſel 


-niedergelaffen; wie fo ganz anders hatte fie ſich 


das junge Mädchen vorgeſtellt. Wohl war ſie 
zu einer reizenden Jungfrau herangewachſen, 
aber es lag ein jo unendlich ſchwermüthlger 
Zug über ihrem ganzen Weſen ausgebreitet, 

, daß fie ſich glücklich 
fühlte und ihre geſtrige Befürchtung, ſie würde 
die Bedürfnſſſe der jungen Dame bier in ihrer 
beſcheldenen Häuslichkeit kaum befriedigen 
können, däuchte ihr überflüſſig; Bianca erſchlen 
ihr vielmehr wie eine Bittende, Hilfeſuchende. 

„Dein armes, geprüftes Kind, wieviel 
Herzeleid haſt Du durch den Verluſt Deines 
Vaters erfahren,“ ſagte die alte Dame, „doch 
ſuche Dich zu tröſten, wir müſſen ja alle einmal 
den gleichen Weg gehen, der elne früher, der 
andere ſpäter, unſer Schickſal ruht eben in 
Gottes Hand. 

„Wenn es nur das wäre, aber noch viel 
Schlimmeres hat ſich ereignet und macht mich 
unglücklich, doch Du ſollt alles erfahren und 
dann wirſt Du meinen Schmerz begreifen.“ 

„Laß uns Deinen Kummer mit einander 
tragen, Bianca,“ entgegnete Frau Heimburg. 
„Ich will verſuchen, Dich zu tröſten und hoffe, 
daß Du mich nicht wieder verläßt.“ 

„O, Tante, wirſt Du mich auch nicht wieder 


von Dir weiſen, wenn Du alles erfahren?“ rief 
Bianca. „Ich komme nicht allein als eine 
bittende, ſondern als eine mit ſchwerer Schuld 
beladene Kreatur, die Deines Mitleids kaum 
würdig ſein dürfte.“ 

„Mein Kind, Du flößt mir ja einen förm⸗ 
lichen Schrecken ein, es kann doch nicht gar fo 
ſchlimm ſein, was Du verbrochen, ich kenne 
Dein Herz doch zu gut, um Dich nichts Un⸗ 
rechtem fähig zu halten. Beruhige Dich nur, 
Du wirft bungrig und müde fein und wenn Du 
Dich erſt ein wenig erholt, dann ſollſt Du mir 
alles erzählen. Bleib einen Augenblick allein 

bier, ich will noch einmal nach der Küche ſehen.“ 

i Bald darauf erſchien die alte Magd mit 
einer blinkenden Kaffeekanne, während Frau 
Heimburg mit einem Tablett aufgeſchichteten 
appetitlich duftenden Kuchen nachfolgte, Bianca 
aufforderte, es ſich wohlſchmecken zu laſſen 
und ſelbſt die Taſſen mit dem dampfenden 
Mocca füllte. 

Es war die lange traurige Geſchichte, die 
fie durchlebt, welche Bianca jetzt der alten 

Dame erzählte; nichts verſchwieg ſie und ſuchte 
auch nichts zu beſchöͤnigen, zwar drohte ihr zu⸗ 
weilen die Stimme zu verſagen, und brach ſie 
in lautes Weinen aus, aber endlich war ſie zu 
Ende. Frau Heimburg konnte ſich gleichfalls 
der Thränen nicht enthalten, das, was ſie ge⸗ 
hört, war doch ſchrecklicher, als ſie erwartet, 
aber ihre Stimme klang freundlich, als ſie das 
nach Biancas Erzählung eingetretene Schweigen 
unterbrach. 

„Laß nunmehr die Vergangenheit begraben 
ſein. Vergeben und vergeſſen ſuchen, das ſoll 
fortan unſer Lebenszweck ſein und hier in dieſer 
ſtillen Weltabgeſchiedenheit wird Dir dies wohl 
gelingen. Sorge Dich auch nicht um die Zukunft; 
was ich beſitze, reicht für uns beide und wenn 
einmal ein braver Mann kommen ſollte und um 
Deine Hand anhält, ſo werde ich auch dafür 
ſorgen, daß Du nicht mit leeren Händen von 
mir gehſt.“ 

„Nein, nein, Tante, 
rief Bianca in ihrem Schmerze. „Mit dieſem 
ſchuldbewußten Herzen kann ich keinem Manne 
angehören; mir blüht kein Glück mehr und ich 
danke meinem gütigen Geſchick, wenn es mir 
1 8 noch recht lange bei Dir bleiben zu 

nnen.“ 

„Ueberlafjen wir dies alles der Zukunft,“ 
entgegnete die alte Dame feierlich, „doch jetzt 
dürfte es Zeit ſein, daß wir Deine Sachen holen 
laſſen, Du wirſt am beſten thun, Dich einſt⸗ 
weilen auf Dein Zimmer zu begeben und ein 
wenig auszuruhen.“ 

Nach dieſen Worten verließ ſie das Zimmer 
und Bianca folgte ihr nach. 


Siebentes Kapitel. 

Wleder einmal war das Winzerfeſt heran⸗ 
gekommen, welcher Tag in Lindenburg und der 
weinbauenden Umgegend nach den hohen kirch⸗ 
lichen Zeften zu den bedeutendſten zählte und 


das wird nie gejchehen! |: 
; er wie auch ſchon der Name bezeugte, mit Linden⸗ 


worauf ſich Alt und Jung ſchon Wochen, 
Monate vorher freute, fiel doch das Winzerfeſt 
in eine Zeit, wo der beſorgte Weinbauer 
nach langen Mühen und ſchwerer Arbeit endlich 
die Früchte ſeines Fleißes, den dem Boden 
abgerungenen Tribut zum großen Theil ge⸗ 
borgen und ſich auch überſeben läßt, welcher 
Gewinn für das Jahr zu erwarten ſteht. Man 
konnte ſich an dieſem Tage etwas jorglofer der 
Freude bingeben und bei dem heiteren Tempe⸗ 
rament der leichtherzigen Rheinländer geſchah 
dies in der Regel in vollſtem Maße. Es war 
aber auch die Zeit im Jahre, wo noch 
ein friſches fröhliches Leben in Gottes 
freier Natur möglich, ehe der rauhe 
Spätherbſt, 
berannahenden Winters, mit ſeinen wilden 
Stürmen und abwechſelndem Regen und Schnee⸗ 
geſtöber hereinbrach. — 

Schon früb an dieſem Tage ſah man die 
leſtlich gepuß:en Bewohner von Lindenberg, 
Freude auf allen Geſichtern lagernd, einher⸗ 
ſchre ten, um in der Heinen, eigens für diefen 
Tag geſchmückten Kapelle der Meſſe beizumohnen, 
denn die Lindenberger waren gar fromme Leute 
und Gottes Wort in ihrem Herzen tief einge⸗ 
wurzelt. Von dem ſtattlichen Anweſen des 
reichſten Winzers bis herab zu der Hütte des 
Tagelöhners ruhten die Hände von den gewöhn⸗ 
lichen Werktagsarbeiten und nur das Nothwen⸗ 
digſte im Haushalt, was leinen Aufſchub erlitt, 
wurde erledigt. 

Es war diesmal ein wunderſchöner Herbſt⸗ 
tag, und darum herrſchte am Nachmittage auch 
eine wahre Völkerwanderung nach dem gegen⸗ 
über vom Dorfe Lindenberg jenſeits des Rheines 
gelegenen Lindenberg, einem mäßig emporſtreben⸗ 
den Hügel, von dem auch der Ort ſeinen Namen 
berleitete. Aber es waren auch viele Fremde 
darunter, Einwohner aus den nächftgelegenen 
Städten, die auf den Luſtdampfern rheinabwärts 
und aufwärts herbeigekommen, um an dem fröh⸗ 
lichen Treiben des Winzerſeſtes theilzunehmen. 

Der Berg mochte wohl in früheren Zeiten, 


waldung beſtanden geweſen fein, wopah jetzt 
aber fait gar keine Spur mehr vorhanden, 
denn jedes Stückchen Erde, welches ſich dazu 
geeignet, war von fleißigen Händen cultivixt 
und mit Weinreben bepflanzt worden und die 
Kunſt der Menſchen und die wunderbar wal⸗ 
tende zaubervolle Hand der Natur hatten aus 
dem Lindenberg einen Weinberg geſchaffen. 
Den Gipfel krönte ein von einem fpeculativen 
Kopf ſchon vor Jahren erbaules Vergnügungs⸗ 
lokal mit ziemlich umfangreichen Anlagen. Dies 
ſer Ort war denn auch, trotz des etwas be⸗ 
ſchwerlichen Weges an ſchönen Tagen und be⸗ 
ſonders am Winzerfeſte ein beliebter Ausflugs⸗ 
ort geworden und herrſchte hier bei ſolchen Ge⸗ 
legenhelten, wie auch auf den zwiſchen den 
einzelnen Weingärten angelegten Wegen und in 
den Weingärten ein reges Leben. Alles, was 
Herz und Gemüth fröhlich zu ſtimmen geeignet, 


ein unwillkommener Vorbote des 


war aul dem „Hotel zum Weingarten“, wie 
Bottle 15 Etabliſſement 1 geboten. 
2 geofleg e Gänge, unterbrochen von lauſchi⸗ 
br vn 2 in denen Tiſche und Stühle 
n eſuch aufgeſtellt, luden zu Spazier⸗ 
2 0 1 ein; auch ſonſt war für mancherlei Abs 
Rs elung geſorgt und ein Mufitpavillon mit dem 
e Tanzlocal bot Gelegenbeit, beſon⸗ 
5 a. lüngeren Geſchlecht, nach den anmuthi⸗ 
anzboden b der Mufit leichtfäßig auf dem 
lichen Nel dahinzuſchweben und ſich am ſröh⸗ 
ge ro zu ergötzen. Aber auch die älteren 
A ten bier an diefer Stätte gern ein 
zuzuſch n. um dem munteren Treiben und Leben 
Be 57 und wohl dabel der eigenen Jugend 
155 1 ‚ ſich zurüdverjegt fühlend in dle ſchöne 
„ 
m Dorfe Lindenberg aus na 

Bergnügungstotat zu gelangen, mußte man 


den Rhein 
leute bielten baren au ein ned ge Fähr⸗ 
2 den Landungsplätzen, um für * Kühnen 
2 tgelt den Verkehr zu vermitteln und geringes 
abnſahrt bei ruhigem Rheingang wa ſolche 


manchen ein Relz, wenn ſchon an folgen Feder 


wie heute am Winzerfefle, die Fahr 

. zeuge beſon⸗ 
ders ſtark frequentirt wurden und zumeilen 
etwas überfüllt waren, ſo daß die kleinen Nuß⸗ 
— zar bedenklich auf der Waſſerfläche ſchau⸗ 


— 


Monate waren nun ſchon ver t 
gangen, ſeit 
een Im auſe der Frau Heimburg weilte; 
waren darübed auch der Frühling und Sommer 
ſich in dieſer ins Land gegangen, ohne daß 
wechſelung A etwas ereignet; ohne Ab⸗ 
natürlich anfangs die 

ſtelg = 1. der ſchönen ernſten jungen Dame, die 
eſſter Trauer einberging und bei Frau 
Wohnung genommen, einige Ber- 

erregt, aber dies war nun auch vor⸗ 
und wen batte ſich an die Thatſache gewöhnt 
auf ihren Sdie Bewohner Lindenbergs Bianca 
hab, w Spazlergängen, oder, was täglich ge⸗ 
i enn fie der Frühmüſſe belwohnte, trafen, 
efi man {fr nicht mehr mit jenen erſtounten 
lanslern nach, wie in der erſten Zeit und 
Ri anca war es ebenſo ergangen; ſie hatte ſich 
ihr das Leben im Haufe der Wittwe und an 
de Umgebung ſchon recht gut gewöhnt, fo daß 


e manchmal Frau Heimberg gegenüber äußerte, 


e bege nur den einen Wunſch, es möge t 
Anpoltien. Irgend welchen Vertebr mit den 
nicht: lungen Mädchen im Dorfe pflegte fie 


lagen gen Fanerkche hatte ſie das Ver⸗ 
und einmal Spazlergang etwas auszudehnen 
Lindenberge dem fröhlichen Treiben auf dem 
Dame ſchon m zuschauen, von dem ihr die alte 
büfteren Gedantiel erzählt, um. die trüben und 
bannen. Frau Fi für einige Stunden zu ver⸗ 
einzuwenden nur hatte dagegen nichts 

daß Bianca endli e es war ihr lieb, 


wieder Intereſſe am Thun 


anderer Menſchen zeigte. Die Bitte Biancas, 
ſie zu begleiten, mußte ſie aber abſchlagen, denn 
abgeſehen davon, daß ihr der Weg etwas zu 
weit, ſo hatte ſie auch ſtets eine gewiſſe Scheu, 
in einem ahne Platz zu nehmen, wenn auch 
die Ueberfahrt über den Rhein in dem ſchwan⸗ 
kenden Fahrzeug nur eine kurze Weile währte 
und für gewöhnlich durchaus keine Gefahr in 
ſich barg, aber ſie war nie dazu zu bewegen 
geweſen; auch den Bitten Biancas gegenüber 
deharrte fie auf ihrem ablehnenden Standpunkt. 

Zwar erklärte Bianca nach dieſer Weigerung, 
nun auch keine Luſt mehr zu haben, allein nach 
dem Lindenberg zu gehen, aber ez gelang der 
alten Dame doch noch, ſie auf ihren früheren 
Vorſatz zurückzubringen und ruhte ſie nicht eher, 
bis Bianca ſich zu dem kleinen Ausflug gerüſtet 
und das Haus verließ, ihr dabei noch mancher⸗ 
lei gute Rathſchläge mit auf den Weg gebend, 
damit fie ja keinen Schaden nehme, was 
Blanca natürlich einigermaßen beluſtigte, indem 
ſie ihr erklärte, daß ſie ſich nicht zu ängſtigen 
brauche und ſie ſchon glücklich wieder den Weg 
nach den heimathlichen Penaten finden werde. 

Die Fährleute hatten heute alle Hände voll 
zu thun, um den Verkehr bewältigen zu können, 
der nach ihren Ausſagen ſeit langem kein ſo 
ſtarker geweſen, aber ohne Unfall gelang es 
ihnen, nach und nach all die harrenden Aus⸗ 
flügler hinüber zu befördern, wenn ſchon manche 
etwas länger warten mußten, ehe die Reihe an 
fie kam, doch dies ſtörte die Harmonie und 
Jeſtesfreude durchaus nicht. 

Der Zufall fügte es, daß Blanca mit einigen 
jungen Mädchen aus Lindenberg zuſammen in 
einem Kahn Platz nehmen mußte. Das biderbe 
Weſen der Dorfſchönen, ihre muntere, natürliche 
Art zu plaudern und ihr helles von 
Herzen kommendes fröhliches Lachen ver⸗ 
fehltes nicht ihre Wirkung auf fie auszuüben 
und gar bald hatte Bianca die bis dahin beob⸗ 
achtete ſcheue Zurückhaltung überwunden und 
betheiligte ſich an der allgemeinen Unterhaltung. 
Sie konnte ſich im Grund ihres Herzens gar 
nicht geuug wundern, ſo viel Anſtand und gute 
Erziehung bei den jungen Mädchen zu finden, 
wie dleſelben hier an den Tag legten, obſchon 
durchaus nicht zu erkennen, ob ſie ſich wegen 
der fremden jungen Dame irgend welchen Zwang 
in ihrer Unterhaltung auferlegten. 

Nach der Landung am anderen Ufer leiſtete 
Blanca der Aufforderung der Mädchen, die 
allem Anſcheine nach gleichfalls Wohlgefallen 
an der vornehmen Dame gefunden, ſich ihnen 
anzuſchließen, gern Folge, obwohl ſie kein Ver⸗ 
langen trug, ſich an dem fröhlichen Treiben zu 
beteiligen, ſondern nur ſtumme Zuſchauerin 
ſpielen wollte. 

Einige Zeit hatte Blanca auch in der Nähe 
des Muſikpavillons verweilt, wo es wimmelte 
von fröhlichen Menſchen und rauſchende Muſik 
alles andere übertönte, dann ließ ſie ſich etwas 
abſeits davon in einer hübſchen Laube nieder, 
da ihre Begleiterinnen ſie verlaſſen und ſich 


unter die Tanzenden gemiſcht; ein gleiches zu 
thun, war ihr natürlich nicht möglich und außer⸗ 
dem war ſie von dem ungewohnten Weg etwas 
müde geworden. 

Wie lange ſie ſo in der einſamen Laube ge⸗ 
ſeſſen, und ihren Gedanken nachgehangen, wußte 


ſie ſelbſt nicht; ſie merkte auch nicht mehr auf 


die Vorgänge auf dem Feſtplatze und dachte be⸗ 
relts daran, wieder nach Haufe zurückzukehren, 
als ihr mit einem Male auffiel, wie die Klänge 
der Muſik, die bisher bis zu ihr herüberge⸗ 
drungen, verſtummt. f 
Sie trat aus der Laube, um ſich zu über⸗ 
zeugen, ob vielleicht ein greller Mißton die 
Feſtesſreude geſtört, aber da wurde fie ſich über 
die Urſache gar bald klar; ein ſchweres Ge⸗ 
witter war im Anzuge, was ſie in der Laube 
natürlich nicht bemerken konnte. Die meiſten 
Beſucher des Lindenbergs hatten infolgedeſſen 
es vorgezogen, fo ſchnell wie möglich den Heim⸗ 
weg anzutreten, um ſo ſchnell wie möglich vor 
dem Hereinbruch des Gewitters das ſchützende 
Obdach noch zu erreichen und nur wenige waren 
zurückgeblieben, um in dem Gaſthaus zu warten, 
bis das Unwetter vorüber. Auf dem Feſtplatz 
und den Promenaden war es daher mit einem 
Male recht menſchenleer und ſtille geworden. 
Bianca wurde es bei dieſer Wahrnehmung gar 
ängſtlich zu Muthe und rathlos ſtand fie einen 
Augenblick da; ſchon hörte es ſich wie ferner 
Donner in der Luft an, die Vögel flogen änaft« 
lich hin und her und ſuchten gegen den Wind 
ankämpfend Ihre Neſter auf. Von den Wegen, 
die zwiſchen den Weingärten ſich hinzogen. wir⸗ 
belte hoch der Staub empor, und das finftere 
Gewölk, das Sonnenlicht verſchattend, kam im⸗ 
mer näher gezogen. Es ſchien zweifelhaft, ob 
es ihr gelingen werde, noch rechtzeitig das Dorf 
zu erreichen und doch mußte ſie dies verſuchen, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, von dem Unwetter 
überraſcht zu werden, denn Frau Heimburg 
würde ſich ſonſt gewiß ſehr um fie ängſtigen, 
wenn ſie während des Gewitters außerhalb des 
Hauſes. Sie durfte daher auch nicht länger 
mehr zögern, und ſchnellen Lauſes cilte fie den 


Berg hinab, während beftiger Sturmwind ſie 


umbrauſte und zuweilen in eine dichte Staub⸗ 
welke hüllte, daß fie die Hände vor die Augen 


halten mußte, doch ſie überwand trotzdem den 


Aufruhr in den Elementen und noch war kein 
Tropfen vom Himmel gefallen, als ſie endlich 
dle Landungsſtelle der Ueberfahrtkähne unten 
am Rheinufer erreicht. Sie kam gerade noch 
rechtzeitig genug. bevor der letzte mit Beſuchern 
indenbergs voll beſetzte Kahn vom Ufer abſtieß. 


(Fortſetzung folgt.) 


Manunigfaltiges. 


— Ein Opfer der Anarchiſten⸗Ver⸗ 
folgungen iſt ein harmloſer Bürger vom 


Boulevard Clichy in Paris, der Weinhändler 


Beaujean, geworden. Von einer Geſchäfts⸗ 


reife nach Montreuil⸗ſur⸗Bois zurückkehrend, 
woſelbſt er eine Summe von 1800 Francs 
einkaffirt hatte, war derſelbe im Zuge einge⸗ 
ſchlafen und erſt in der nahe Lyon belegenen 
Station Tourcoing erwacht. Da er bis zur 
Abfahrt des nächſten Zuges ſich längere Zeit 
zu gedulden hatte, ſo begab er ſich in ein 
nahes Café, wo der Weinhändler von einem 
anderen Gaſte in ein Geſpräch verwickelt 
wurde. Daſſelbe bewegte ſich auf dem Gebiete 
des Anarchismus, und — ſei es nun, daß 
der Reiſende eine ungeſchickte Bemerkung 
machte oder daß er wirklich Aehnlichkeit mit 
61 25 7 einen hatte, 3 Spuren 

n maſſenhaft ver E 
kurzum — plötzlich ſah der Weinhändler nen 
Nachbar aufftehen, um wenige Minuten ſpäter 
mit zwei Poliziſten zurückzukehren. Trotz 


hartnäckigen Widerſtrebens wurde Beaujean 


nach Lyon transportirt, verhört und ihm die 
Taſchen durchſucht, wobei die 1800 Frances 
zum Vorſchein kamen. Nun gab es bei den 
Polizeibeamten Tin Sud mehr, daß man 
es mit einem anarchiſtiſchen Einbrecher zu 
thun habe, und der Unglückliche wurde unter 
ſcharfer Escorte nach dem Gefängniß von 
Lyon übergeführt. Inzwiſchen hatte ſich die 
Gattin, in Angſt über das Ausbleiben ihres 
Mannes, zu dem Polizei⸗Commiſſar des 
Clichy⸗Quartiers begeben, der ihr nach 24. 
ſtündigen Recherchen mittheilte, daß fie ſich 
damit tröſten ſolle, „daß ihr Gatte bei voller 
Geſundheit als — Anarchiſt und Einbrecher 
— im Lyoner Gefängniß ſitze.“ In letz⸗ 

rr Beaujean acht Tage zu⸗ 


ierem nun hat 8 
gebracht, 15 endlich ohne ein Wort der 
„Die größte 


Aufklärung entlaſſen wurde. 

— Die Schneeblume. 
Merkwürdigkeit, die ich jemals auf meinen 
Reifen Jah,“ ſchreibt Profeſſor Philipp Newman 
aus Eincinnati, „iſt die Schneeblume, die in 
den nördlichen Theilen Sibiriens, dort wo 
die Erde ſtets mit Eis und Froſt bedeckt iſt, 
erblüht. Dieſe wundervolle Pflanze ſprießt 
am erſten Tage des Jahres aus dem hartge⸗ 
frorenen (), eisbededten Boden und erreicht 
in fabelhaft ſchnellem Wachsthume noch an 
demſelben Tage eine Höhe von drei Fuß (). 
Am dritten Tage blüht ſie und es bleibt die 
Blüthe 24 Stunden geöffnet. Dann fällt die 
Blume, in Schnee verwandelt () zuſammen. 
Daſſelbe geſchieht, wenn die Blume gepflückt 
wird.“ — Sollte dieſe Blume wirklich nur 
auf Sibiriens Eisfeldern und nur im Januar, 
und nicht auch unter den Tropen in den 
Hundstagen blühen? 

Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
in Elbing 


